
ote von  der U dbs.
(Wochenölatt)

« e z i ig g - V r e i«  e i l t  » e f tw e r f tu b n i ig  t
« a n , jä h r ig  K  8 —
H a lb jä h r ig ............................. 4 —
S te rle ljä h rig ............................  2.—

Pränumerations-Beträge nab Sinscholtungs-Sebühreu stob 
eoton» und portofrei zu entrichten,

~Mr. 40.

® * r l f t l t l t u n g  « ö d  V e r w a l tu n g  r Obere S tab t 8h. 32. — U nfronfitlc  Briefe werben nicht 
angenommen, jp a n b fe f t t i f t t n  nicht zurückgestellt.

• u F lu b l f lH t ig t t t ,  (Inserate) werben ba» erste M a l m it 10 h. unb jebeb folgende M a i m it 6 h Pr.
Sfpaltige Petitzeile ober bereit Raum berechnet. Dieselben werben in be «ein alinngb- 
stelle unb bei allen Lunoncen-Lkpebitioneu angenommen.

Gchlnß be» Blatte« F r e i ta g  5  U h r  N m .

P r e is t  f ü r  IB e tb b o f r n  i
S an ,j ä h r i g ........................... K 7.20
H a lb jä h r ig ................................. 3.60
Vierteljährig . . . , .  1.80

Für Zustellung in» Han» werden o ie rie ljä h ii, 20 b 
berechnet.

Waidhofen a. d. Mbs, Samstag den 3. Oktober 1908. 23. Jahrg.

Die Situation -es Ministeriums Beck.
Wi en ,  27. September.

Die Vorstand«mitglieder de» Verbände« der deutschen 
Landtaglabgeordneten Böhmens haben g.stern den Tag iiber 
mit dem Ministerpräsidenten Baron Beck iiber die Zustände im 
böhmischen Landtage und iiber die allgemeine innere politische 
Lage beraten und sind wieder nach Prag zurückgekehrt. Ueber 
da» Ergebnis der Wiener Konferenzen gibt ein offizielles 
Kommunique Ausschluß, das aber ebenso langatmig wie inhalts­
leer ist. Man hört nur Worte und wieder Warte, aber realer 
Inhalt fehlt, und was an Greifbarem an diesen Mitteilungen 
zu finden ist, beschränkt sich aus halbe Zusagen und ebenso 
halbe Anregungen. Das politische Gepäck, mit dem die deutschen 
Abgeordneten nach Prag zurückkehren, ist also keineswegs schwer, 
und es ist nur allzubegreiflich, wenn sich die Deutschen auch 
nach den Wiener Beratungen äußerst pessi mi st i sch über 
die weitere Zukunst der Landtagsverhandlungen und über die 
politische Lage im allgemeinen aussprechen. Der Verband der 
deutschen Landtagsabgeordneten wird nun den Bericht seiner nach 
Wien gesandten Vertreter anhören und dann seine Entschlüsse 
soffen, nachdem nun auch die tschechischen Minister Doktor 
F i e d l e r  und Pr aschek eine Intervention bei den Tschechen 
de» böhmischen Landtage« versucht haben werden. Ohne den 
Entschlüssen vorzugreifen, kann man heute schon sagen, daß 
nicht viel Ersprießliche« zu erwarten ist. Denn selbst wenn et 
gelingen sollte, sür den Augenblick wieder einen Waffenstillstand 
zwischen den Deutschen und Tschechen de« böhmischen Landtage« 
zu schließen, so werden doch die Spuren der letzten Aufregungen
und Kämpfe nicht so rasch verschwinden, daß eine gedeihliche
Tätigkeit des Landtage« möglich wäre.

Aber selbst wenn wider Erwarten der Friede in der 
Prager Landstube wiederhergestellt werden sollte, so wird dennoch 
die innere Lage i h r e n  k r i s e n h a f t e n  C h a r a k t e r  ni cht  
v e r l i e r e n  und eine Konsolidierung der Verhältnisse nur 
schwer erfolgen. Heute handelt es sich längst nicht mehr um 
den böhmischen Landtag allein und uw seine Beratungen, 
sondern um die Haltbarkeit de« jetzigen System« Überhaupt. 
Was sich in Prag abspielte, ist besonder« al« Symptom be­
achtenswert. Die Deutschen haben im Prager Landtag wieder
die „Wacht am Rhein" gesungen, wa« natürlich den Tschechen 
und gewissen Ueberpalrioten wieder Anlaß gab, die Loyalität

der Deutschen zu verdächtigen. Es ist nicht der Mühe wert, 
diesen Verdächtigungen entgegenzutreten. Aber daß da« nationale 
Sturmlied im böhmischen Landtag erscholl, ist charakteristisch. 
E« ist lange her, seit die Führer de« deutsch-böhmischen Volkes, 
die Abgeordneten, zum letztenmal eine so deutliche Demonstration 
veranstaltet haben. Trotz mancher Reibereien war der nationale 
Streit in den litzten Jahren doch einigermaßen in den Hinter- 
gründ gedrängt worden.

Das Sturmlied von Deutschen war seltener zu hören, 
und wenn nun wieder im böhmischen Landtage — schreckliche« 
Sakrilegtzim I —  die „Wacht am Rhein!" erscholl, so ist das 
ein sichere« Zeichen, daß auf die Zeile» der Ebbe der nationalen 
Bewegung wieder die Flut kommt. Roch den Gründen ihres 
Kommens braucht man nicht lange zu suchen. Die Politik der 
Regierung ist in den letzten Monaten immer tschcchensreund- 
lichcr geworden, und durch die sich immer mehr und mehr 
häufenden Nadelstiche sind die Deutschen in Böhmen und in 
anderen gemischtsprachigen Gegenden —  siehe: Laibach 1 —  in 
große Erbitterung versetzt worden. Je mehr die Politik der 
Regierung in den letzten Monaten eine feste Direktive vermissen 
ließ, desto anspruchsvoller und leider auch erfolgreicher wurden 
die tschechisch n Aspirationen. Baron Beck« gepriesene „mittlere 
Linie" geriet immer mehr nach der tschechischen Richtung, und 
da« Ist der tiefere Grund der deutschen Unzufriedenheit und 
der Obstruktion im böhmischen Landtage. Nicht die verweigerte 
Ernennung eines deutschen LandtagS-Ak'uars oder das täppische 
Vorgehen des Oberstlandmarschalles Prinzen Ferdinand Lobkowitz 
allein haben die Obstruktion der Deutschen veranlaßt, sondern 
der Unmut Uber die politische Lage im allgemeinen. Deswegen 
ist gestern in Wien auch nicht bloß über die Zustände im 
Landtage, sondern auch übet die Situation im allgemeinen ge­
sprochen worden. Man verlangt einen gründlichen Wandel in 
der allgemeinen Regierungspolitik, und erfolgt dieser nicht, so 
wird da« letzte Stündlein des Ministerium« Beck bald geschlagen 
haben, und nur die Gnadenfrist bis zum 2. Dezember, die 
da« Regierung«jubiläum de» Kaiser« verleiht, kann einen raschen 
Umschwung verhüten.

Ob es nicht schon zu spät ist, bleibt vorderhand eine 
offene Frage. Man versichert freilich, daß die Regierung dem 
weiteren Verlause der Dinge noch immer mit großem Optimis- 
mu« entgegensehe, aber e« ist billig zu bezweifeln, daß dieser 
Optimismus berechtigt ist. Die Anzeichen mehren sich täglich, 
daß da« System de« „parlamentarischen Abends" zerfallen will, 
und Eingeweihte wollen wissen, daß die oben erwähnte Direktion«-

losigkeit der Regierungspolitik und da« „Fortwursteln" nach 
dem beühmten Muster des Grafen Taaffe der l:tzte Rettungs­
anker des Freiherrn v Beck fei. Das mag vielleicht zu schwarz 
gesehen sein, aber ein Korn von Wahrheit ist in dieser Be­
hauptung, so wie cs anderseits richtig ist, daß es nun auch 
mit dem „Fortwursteln" nicht mehr weiter geht. Und die Erben 
melden sich schon. E» ist bezeichnend, daß Baron Beck gerade 
in den Organen des Feudaladcls sehr scharf angegriffen wird. 
Dort wittert man Umschwung und Baron Beck mag sich vor­
sehen, daß seine gerühmte Geschicklichkeit nicht versage und die 
Krise, die zweifellos latent ist, nicht früher akut wird als 
er glaubt.

Aie Vorgänge in Laibach.
Lai bach,  28. September.

Trotz des Aufrufs des „Nationalausschusses", in welchem 
die Bevölkerung aufgefordert wir», sich jeder Art von Exzesse» 
zu enthalten, ist es wieder zu A n g r i f f e n  a u f  zwei  
deut sche Ob j e k t e  gekommen. Ju  der Nacht von gestern 
ans heute überfiel ein s l o we n i s c h e r  T r u p p  die Schulver« 
einsschule in dee Vorstadt Schischka und eröffnete einen 
S t e i n h a g e l  gegen deren Fenster, welchem sämtliche 25 
Fenster zum Opfer sielen. Der Polizei gelang es, drei In d i­
viduen, die sich an dem Steineschleudern beteiligt hatten, zu 
verhaften.

Auch gegen das deutsche Kasino wurden in der Nacht 
Steine geschleudert, wodurch zwei Fenster des Kasino« zertrümmert 
wurden. Zwei Personen, welche hiebei betroffen wurden, wurden 
von cer Polizei verhaftet und heute dem Strafgerichte ein- 
geliefert.

Lai bach,  28. September.
Während gestern in der Stadt selbst die Ruhe nicht 

gestört wurde, kam es in der Vorstadt Schischka zu einem 
Angriffe auf das M ilitä r, welches beweist, daß noch immer 
nicht normale Verhältnisse eingetreten sind und daß insbesondere 
da« 27. Infanterie-Regiment noch immer die Zielscheibe der 
chauvinistischen Agitation ist. Einige Soltaten dieses Regiment«, 
welchen heute zum erstenmal der Ausgang gestattet war, hatten 
einen Ausflug nach dem Vororte Schischka unternommen, wo 
sie von einer Gruppe von Zivilisten angegriffen und tätlich 
bedroht wurden. Die Soltaten mußten in ein nahegelegene»

Freigesprochen.
Familien-Roman von Ludwig Butze r.

(ü9. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Irm a  hatte bereit« in der vorausgegangenen Nacht wieder­
holt den Namen der Baronin von Rembach von den Lippen de» 
Kranken vernommen, und es drängle sie, den Verwandten der­
selben Nachricht zu geben. Bi» jetzt halte sie aber noch keine 
Zeit dazu gefunden.

Al« der Verwundete eben wieder laut wie von Angst 
erfüllt den Namen Emilie rief, kam Irm a ein Gedanke, den 
sie ohne weitere Ueberlegung sofort ausführte. Sie rieß au« 
ihrem Notizbuch ein Blatt Papier und schrieb daraus folgende« 
Telegramm: „Frau Baronin Rembach, Passau. Ih r  Vetter, 
der Herr Rittmeister, liegt unter meiner Pflege schwer verwundet 
in La Monzelle bei Sedan. I n  seinen Fieberphantersien ruft 
er wiederholt nach Ihnen. Ich glaube, sein Leben hängt von 
Ih rer Ankunft ab. M it herzlichem Gruße Irm a Hartfeld."

Eine Stunde später schlug Schütz die Augen auf. Irm a 
saß an seinem Bette und prüfte den Blick de« Erwachenden. 
„Erkennen Sie mich, Herr Leutnant?" fragte sie, ihre Hand 
auf seine S tirn  legend.

„ Irm a ,"  kam e« nach einer längeren Weile v»n den 
Lippen de« Verwundeten. „Fräulein Irm a —  Sie sind bet m ir? 
Ja, wo bin ich denn?"

„ I n  der Verbandstatton von La Monzelle, Herr Leutnant, 
G.org und Ich haben Sie auf dem Schlachtfelde gesunden und 
hierher gebracht. Dem Himmel sei gedankt, daß sie die gefähr­
liche Krise überstanden haben."

„O  wunderbare Fügung —  Irm a, liebe Irm a, Sie 
sind bei m ir?" sprach Schütz wiederholt.

„S ie  sind verwundet, Herr Leutnant," sagte Irm a leicht 
errötend, müssen sich sehr schonen. Halten Sie sich nur recht 
ruhig, damit I h r  Arm nicht au« der Lage kommt. Ich will 
gleich den Arzt rufen."

! „Fräulein Irm a, bin ich schwer verwundet —  werde 
ich dienstuntauglich — ein Krüppel?"

„Nein, Sic werden wieder vollkommen genesen, Herr 
Leutnant, und ich will bei Ihnen bleiben und Sie Pflegen, bi« 
Sie gesund sind."

Zwei Tage später hielt gegen Abend eine geschlossene 
Equipage vor der Berbandstation. Eine vornehme Dame in 
grauem Reisekleid stieg au« und wie« einen Bedienten, der 
neben dem Kutscher auf dem Bocke saß, an, da« Reisegepäck 
auszuladen. Irm a, die zufällig die Equipage anfahren und die 
Dame aufsteige* sah, eilte in freudiger Ueberraschung vor die 
Haubtüre. „Frau Baronin!" rief sie, auf die Dame zueilend, 
sie umarmend. „Gott grüße Sie, Frau Baronin! So schnell 
sind Sie gekommen?"

„Grüß Gott, liebe Irm a", erwiderte die Baronin ergriffen. 
„Ich  danke Ihnen herzlich für die Mitteilung. Wie geht e« 
meinem Kousin, dem Herrn Rittmeister?"

„Seit h'ute Mittag hat ihn da» Fieber verlassen und er 
schläft," antwortete Irm a.

O  Gott sei Lob und Dank! Ich hatte eine Tode-angst 
um ihn!" rief Frau von Rembach aufatmend. „Wo ist der 
Herr Rittmeister? Oh bitte, führen Sie mich zu ihm I"

M it  angstklopsendem Herzen betrat die Baronin da« 
kleine, matterleuchlete Stübchen, in dem der Rittmeister lag 
Ein paar Augenblicke blieb sie an der Tür stehen, und blickte 
mit zuckenden Lippen aus den Schlafenden, dann sank sie schluch­
zend an seinem Lager aus die Kniee. — Die wenigen Worte 
in Irm a« Telegramm hatten eine schlummernte Salle in ihrem 
Herzen gewegt. Angesicht» de« Schwerverwundeten, den der 
Nimbu« de« Helden umwob, hatte sie da« Gefühl, daß ihr 
ganze» Leben trostlos und öde werden müßte, wenn der lang­
jährige treue Kamerad sie für immer verlassen würde.

Einige Tage später saßen Irm a und Georg am Kranken­
bette ihre« Baters, der Ihnen seine Leben«sch!cksale erzählte. 
Die Mutter und den Großvater der beiden Geschwister beur­
teilte Berger mit der größten Schonung und schrieb sein 
Geschick ledliglich der unglücklichen Verkettung der Nebenum­
stände zu. „Mein Wille, daß bas Geheimnis über meine Person

vorerst noch strenge gewahrt bleiben muß, mag euch vielleicht 
nicht hinreichend begründet erscheinen, liebe Kinder, schloß er. 

I „Allein ich bestehe darauf. Seht Kinder, als ich vor 17 Jahren 
in der kleinen Holzfällerwohnung in den Donauschütten im 

| größten Elend darniederlag. da kam mir in einer der vielen 
I sorgenvollen Stunden der Gedanke, es müßte einst ein Weih­

nachtsabend kommen, an dem mir für die unschuldig erlittene 
Schmach Genugtuung wird. Diesen Liebling«gedanken habe ich 
nun 17 Jahre lang gehegt; er ist zur fixen Idee eine» 
Unglücklichen geworden. Da« schöne fröhliche Fest hat sich seit­
dem 16 mal wiederholt und an jedem Weihnachtlabend saß ich 
einsam und düster brütend auf meinem Zimmer. Meine Hoffnung 
schien mir längst al« eine Fata Morgana, und dennoch hielt 
ich mit zäher Ausdauer an ihr fest. Als ich am 2. September 
unter deiner treuen Obhut, liebe Irm a, zum Bewußtsein 
erwachte, war einer meiner ersten Gedanken: Endlich kommt
diese» Weihnachten I Bi« Weihnachten bist du wieder gesund. 
Nicht al« Schwerverwundeten, 'al« Hilflosen soll Eure Mutter 
mich wieder sehen, gesund und rüstig will ich von den Toten 
auferstehen und vollkommen unerwartet vor sie und den Groß. 
Vater treten' Da« Haupthindernis, mich jetzt schon zu entdecken, 
bildet jedoch der Umstand, daß ich einen falschen Name führe. 
Ich habe möglicherweise noch eine Strafe, wenn auch keine 
entehrende zu gewärtigen; jedenfalls wird die Ordnung dieser 
Angelegenheit noch längere Zeit in Anspruch nehmen und vorher 
möchte ich au» meinem Dunkel nicht heraustreten. Nun bin 
ich aber in einem schweren Kampfe. Eure Mutter leidet, leidet 
furchtbar, und Euer Großvater, der alte, ehrwürdige Grei« 
ebenfalls. Was soll ich tun, Kinder?"

„D u wirst gewiß selbst da» Rechte finden, Vater," sagte

„Wie geht es denn deinen beiden Schutzbefohlenen, dem 
Herrn Rittmeister und Leutnam Schütz?" fragte Berger seine 
Tochter.

„S ie befinden sich beide außer Gefahr," antwortete diese. 
„Oie Pflege de« Herrn Rittmeister« hat ganz die Baronin 
übernommen; es ist rührend anzusehen, wie sie um ihn besorgt

fä g r  Hier» die »immer 40 der Ui»ßrierte« Sratis-Keilage. "M W
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Gasthaus flüchten, wo sie sich verbarrikadierten. Die rasch 
avisierte Polizeibehörde mußte zwanzig Gendarmen nach
dem Vororte entsenden, weiche die „Belgier" aus ihrer Lage 
befreiten uid in die Stadt eskortierten. Für abends war den 
Solisten des 27. Infanterie-Regimentes der AuSgang wieder 
verboten.

Laibach,  28. September.
Die beiden Erschossenen A d a mi c  und L p n d e r  werden 

exhumiert werden, um der militärischen Kommission Gelegenheit 
zu g-ben, festzustellen, ob die beide» durch Projektile von rück­
wärts oder von vorne getötet wurden.

Lai bach,  28. September.
Heute erfolgte von Amt« wegen die Aufnahme des bei 

den letzten Exzessen verursachten Schaden«. Von den gerichtlichen 
Sachverständige» wurden eine Gesamtschadensumme von 8443 
Kronen 56 Heller konstatiert, wovon auf da« deutsche Kasino 
allein 3929 Kronen 50 Heller entfallen. Der größte Teil des 
Schadens besteht in eingeworfenen Fensterscheiben, zertrümmerten 
Aufschrifttafeln und Schildern, beschädigten Fassaden rc.

P e t t a u, 28. September.
Der Gemeinderat hat in einer außerordentlichen Sitzung 

folgenden Entschluß gefaßt: Der Gemeinderat der landesfürst­
lichen Kammerstadt Pcttau bedauert aus das nachdrücklichste da­
von betrunkenen Burschen heute ausgeführte Bubenstück, verur­
teilt dasselbe mit Entrüstung, spricht seine Befriedigung über 
die sofortige Verhaften und Ucberstellung der Täter durch das 
Stadtamt an das Gericht au« und verfügt unter einem die 
Schadloshaltung der durch diese Exzesse Betroffenen.

Der Beschluß bezieht sich auf das Einwerfen von Fenstern 
durch junge Burschen in der Pr opst e! ,  dem slowenischen 
Vereinshause und einigen anderen Gebäuden.

Die Entlarvung König Peters.
I n  der „Oisterreichifchen Rundschau" veröffentlicht W. 

T  o r t k o v i c einen Artikel unter dem Titel „König Peter und 
die revolutionäre großserbische Bewegung", in welchem der 
Autor sensationelle Enthüllungen Uber die Mitschuld König 
P e t e r «  an dem Meuchelmord vom 11. Juni 1903 macht. 
Die Einzelheiten der Ausführungen Torlkvdic, der höchst 
gravierende Dokumente im Wortlaut veröffentlicht, tragen den 
Stempel der vollen Glaubwürdigkeit, die noch durch die Haltung 
de» dermaligen König» von Serbien gegenüber der Mörder­
bande erhöht wird. Tortkovic will beweisen, daß König Peter 
nicht nur von der Schandtat gewußt habe, sondern auch der 
geistige Urheber de« Königsmorde« gewesen ist. Tortkovic 
schreibt:

Es wäre ja nicht da» erstemal, daß von der Rolle ge­
sprochen wird, die König Peter bei der Verschwörung gegen 
seinen Vorgänger auf dem serbischen Throne spielte, doch blieb 
man die Beweise schuldig. Und doch wird behauptet, daß e« 
deren sehr viele gibt, nur werden sie, solange der König ein 
willfähriges Werkzeug in den Händen seiner Komplizen ist, 
von diesen der Oeffentlichkeit vorenthalten. Vor mir aber liegen 
die mit D o k u m e n t e n  b e k r ä f t i g t e n A u f z e i c h n u n g e n  
einer mit der Geschi chte de« K ö n i g - m o r d e »  sehr  
v e r t r a u t e n  serbi schen Per s ön l i c hk e i t ,  und ich will 
e» versuchen, auf Grund dieser Aufzeichnungen und anderer 
mir bekannter Daten etwas Licht in diese» Geheimnis zu 
bringen.

ist. So lange ich in Passau war, habe ich nicht geahnt, daß
der Herr Rittmeister ihrem Herzen so nahesteht."

„Glaubst du, daß sie ihn liebt, daß sie sich gegenseitig 
lieben?" fragte Berger.

"Ob sie sich gegenseitig lieben, weiß ich nicht; jedenfalls 
aber liebt sie ihn. Doch verzeiht," fuhr Irm a fort, „ich muß 
mich nach meinen Kranken umsehen und werde so bald wie 
möglich wieder kommen. Inzwischen bleibt ja der Georg bei 
dir, lieber Vater."

„Laß dich nicht abhalten, Kind; ich brauche vorerst nichts," 
sagte Berger.

Irm a begab sich zu ihrem geliebten Kranken, um ihm 
einen frischen Kopfverband anzulegen. Ihre Wart- und Pflege- 
obliegenheiten beschränkten sich in der Hauptsache aus ihren Vater
und den jungen Offizier. Die Pflege der übrigen in der
Station untergebrachten Verwundeten oblag zwei Schwestern, 
die ihr unterstellt waren. Außerdem besuchte sie häufig die 
Baronin, die Tag und Nacht aü dem Krankenlager de» R itt­
meister« weilte, um ihn mit Rat und Tat beizustehen.

Schütz hatte bis zu dieser Stunde noch mit keinem Wort 
da» eigenartige Verhältnis berührt, da« zwischen ihm und seiner 
schönen Wärterin bestand. Irma« Bries beschäftigte ihn zwar 
viel, allein er hielt eine Besprechung desselben in seiner gegen­
wärtigen Lage für unpassend. Er hatte da« Gefühl, daß eine 
Berührung diese« Punkte« den bisherigen unbefangenen Verllhr 
mit dem geliebten Mädchen dauernd stören müßte. Ein paar 
Stunden zuvor hotte ihm Hartfeld die Veröffentlichung de» 
Kausmanne« Lorenz vorgelesen, die Schutz mit großer Freude 
erfüllte und eine schwere Last von seinem Herzen wälzte. Es 
drängle ihn nun zu erfahren, ob Irm a ihren Entschluß, der 
Welt zu entsagen und in einen Orden einzutreten, auch jetzt 
noch auszuführen gedachte.

„Georg hat mir vorhin mitgeteilt, daß Ih r  verstorbener 
Vater unschuldig war," begann er. „Warum haben Sie mir 
diese Freudennachricht so lange vorenthalten, Fräulein Irm a? "

,,E» Ist mir schwer genug gefallen. Ihnen gegenüber bi» heute 
schweigen," erwiderte Irma. „Ich  habe befürchtet, diese M it-

Der Plan, König A l e x a n d e r  und Königin D  r  a g a 
zu ermorden und den Prinzen Peter K a r a g e o r g i e v i c  zum 
König auszurufen, wurde bereits im Herbst 1901 nach der 
Vermählung des jungen Königs mit der Witwe Draga Maschin 
gefaßt. An des Plane« Ausgestaltung schritt man erst im 
Februar 1903. Damals erst war die Mörderbande komplett 
gebildet und ihre Mitglieder legten folgenden schr i f t l i chen 
E i d  ab: „Ich (folgt der Name) schwöre bei dem, was mir 
da« Liebste und Heiligste aus der Welt ist, daß i cH K ö n i g  
A l e x a n d e r  und K ö n i g i n  D r a g a  e r mo r d e n  und 
P e t e r K a r a g e o r g i  t ot e auf  den serbi schen T h r o n  
b r i n g e n  wer de. "  Bevor jedoch dieser Schwur .geleistet 
wurde, fuhr das Haupt der zivilen Verschwörer Exmtnister 
Georg Ge n c i c  nach Genf, um dem Prinzen K a r a g e o r ­
g i ev i c  da« Ver s p r ec hen  abz unehmen,  daß die V e r ­
schwör er ,  wenn Peter den Thron besteigt, f ü r  die B l u t ­
t a t  ni cht  z u r  V e r a n t w o r t u n g  gezsgen wer den.  
Gencic erhielt auch vom Prätendenten das verlangt: Versprechen, 
doch als jener nach Belgrad zurückkehrte, erklärten die Ver­
schwörer, daß ihnen e in  münd l i c hes  Ver spr echen nicht 
genüge, und sie beauftragten Gencic, abermals nach Genf zu 
reisen und den Prinzen Peter zu veranlassen, einen schriftlichen 
Schwur zu leisten.

Auch dieser Mission entledigte sich Gencic mit Erfolg, 
und als er nach Belgrad zurückkehrte, konnte er seinen Ge­
sinnungsgenossen den folgenden schriftlichen Schwur des künftigen 
Königs von Serbien überreichen: „ Ic h  P r i n z  P e t e r  
K a r a g e o r g i e v i c ,  schwöre bei  me i ne r  Ehr e,  daß, 
solange ich und meine Nachkommen auf dem serbischen Thron 
sind, die V e r s c h wö r e r  und i hr e Nachkommen ni cht  
n u r  ni cht  ger i cht l i ch v e r f o l g t ,  v i e l me h r  i hnen  
die höchsten S t e l l e n  i m Lande gesi cher t  nor den.

Durch dieses Schriftstück, das wohl der ek l a t an t es t e  
B e w e i s  ist für die Mitschuld des heutigen König« von 
Serbien an der Bluttat vom 11 Juni 1903, hat sich König 
Peter vollständig den Verschwörern ausgeliefert und es erklärt 
am besten die unbesiegbare Macht dieser Prätorianer und die 
Ohnmacht des Königs geg-n ihr Treiben. Nicht minder be­
merkenswerte Indizien dafür, daß die. Ermordung des König« 
Alexander nicht den Zweck hatte, „das Land von einem 
Tyrannen zu befreien", sondern den serbischen Thron für den 
Prätendenten Peter Karageorgievic fiel zu machen, sind die 
Vorgänge, die sich am Morgen nach vollbrachter Tat in den 
Straßen Belgrads abspielten und deren Zeuge ich wa r . . .

Natürlich gibt es noch eine ganze Reihe weiterer Anhalts­
punkte für die Mitschuld König Peter« an der Verschwörung 
gegen König Alexander und Königin Draga. Ich hatte Ge­
legenheit, in einige jg r a s i e r e n d e  D o k u m e n t e  selbst 
Einsicht zu nehmen, darf aber leider von diesen vorläufig keinen 
Gebrauch machen, ohne eine Indiskretion zu begehen. Ein 
Balkandiplomat, der zu jener Zeit in Belgrad akkreditiert war 
und zu dem ich seit mehreren Jahren in freundschaftlichen Be­
ziehungen stand, hatte die Freundlichkeit, mir gelegentlich einige 
sehr interessante, von P e t e r  K a r a g e o r g i e v i c  an V e r ­
schwör er  ger i cht et e B r i e f e  zu zei gen,  welche klar 
beweisen, daß der j etzi ge K ö n i g  von der Verschwörung 
n ich t n u r  gewußt ,  sonde r n  si e sogar  i n s p i r i e r t  
hat .  Der Diplomat, der jetzt noch aktiv dient, bedauerte damals, 
daß er diese Dokumente, die er teils durch Bekanntschaften, 
teils aber für ziemlich hohe Geldbeträge erworben hatte, mit 
Rllcksicht^auf seine Stellung der Oeffentlichkeit nicht übergeben 
könne. Derselbe Diplomat hat auch sehr interessante Aufzeich­
nungen über Gespräche, die er kurz nach dem Königsmoide 
mit zwei hohen, der Verschwörung angehörenden Offizieren

teilung könnte sic lebhaft erregen und Ihnen schaden. Sie sind 
noch sehr schwach Herr Leutnant."

„ Ih re  Sorge um meine Gesundheit freut mich von 
Herzen, Fräulein I rm a ; allein diese Nachricht würde mir nicht 
geschadet haben." Nach einigen Augenblicken fuhr er etwa« 
beklommen for t : „D ie mit dem Tode Ihre« Vater« verknüpften 
unglücklichen Nkbenumstände waren nach Ihrem lieben Briefe 
zu schließen, der einzige Grund, warum Sie sich von der 
Welt zurückziehen wollten. Ich konnte diesen Beweggrund als 
stichhaltig allerdings nicht anerkennen. Das vermeintliche Hinder­
nis, da« nur für Sie bestanden hat, ist nun beseitigt. Oh, 
Fräulein Irm a  —  sagen Sie mir, daß Sie mein geliebtes 
Weib werden wollen, dann —  dann werde ich bald gesund."

„Ich  habe Sie von Herren lieb," sprach Irm a erglühend.
„Irm a , —  herrliches Mädchen, oh wie glücklich mach:« 

Sie mich I" sprach Schütz freudig bewegt. „Tausend Dank für 
Ih r  Geständnis?"

„Zu unserem Lebensbunde fehlt noch der Segen meiner 
Eltern, teurer Freund. Ich hoffe aber zuversichtlich, daß sie 
unserem Glücke nicht entgegenstehen werden."

„ Ih re r Eltern?" fragte Schütz verwundert.
„J a  meiner Eltern. Ich will Ihnen ein Geheimnis 

verraten, das vorerst noch streng gewahrt bleiben muß. Mein 
Vater lebt noch."

„ I h r  Vater?" rief Schütz erstaunt.
„E r ist gewissenhaft von den Toten auferstanden, als seine 

Unschuld an den Tag kam. Sie kennen meinen lieben Vater 
sehr gut, Herr Leutnant."

„Ich kenne ihn?" Ja, wer ist Ih r  Bater, Fräulein 
I rm a ?"

„M ajor Berger."
„Schütz blickte längere Z-it verblüfft in Irm as Gesicht. 

„Der Herr Major — der Herr Major Berger ist Ih r  
Vater?" sprach er endlich. „Jetzt —  jetzt wird mir alles klar."

„Näheres werde ich Ihnen zu gelegener Zeit erzählen," 
sagte Irm a, während sie sich zum Gehen wandle. „Ich  muß 
mich jetzt wieder nach meinem Vater umsehen."

führte, welche ihm in ihrem Siegesrausch so manches w e r t ­
v o l l e  Ge s t ä n d n i s  machten. Vielleicht kommt bald die Zeit, 
wo die Veröffentlichung sowohl der Briese als auch der Auf­
zeichnungen möglich sein wird . . .

Neaes vom Tage,
Kuropatkin über das japanische Aecr.

Die Reflexionen eines geschlagenen Feldherrn über die 
Ursachen seiner Niederlagen wird man nur mit einem psycho­
logischen Borb-Halt zu lesen vermögen. ES ist menschlich, daß 
er alle Schuld den 'Verhältnissen zuzuschieben neigt, die stärker 
waren als er. Den Anklagen Kuropalkins, der die materielle 
und moralische Zurückgebliebenheit des russischen Heeres für de» 
verlorenen Krieg verantwortlich macht, seht! es aber nicht an 
überzeugenden Beweisen. Und der General versichert ausdrücklich, 
daß er nicht so sehr sich selbst rechtfertigen als Mateiial dafür 
beibringen wolle, wie solche Niederlagen k ü n f t i g v e r  mi eden 
werden können.

Ein Krieg könnte heute erfolgreich, meinte Kuropa'ktn, 
nicht mehr durch eine Ar mee,  sondern nur durch ein Volk in 
Waffen geführt werden. Ein solche« sei auch Japan bi« kurz 
vor dem Kriege nicht gewesen. Doch machte es der Krieg dazu, 
der die materielle und moralische Stärke des Volkes in einer 
Größe enthüllte, von der man in Rußland überhaupt keine 
Ahnung halte. Die Unterschätzung der Kraft des japanischen 
Heeres durch die Russen war einer der Haup gründe seines 
Erfolges. Von 1867 bis 1903 hatte sich die Kopfzahl der 
Armee in Japan von 10.000 auf mehr als eine Drittclmillion 
gehoben. In  den Aktenschränken de« russischen Generalstabe« lagen 
auch Statistiken des Ob rsten WannowSki und anderer, die den 
Friedensstaud auf 8116 Offiziere und 133.457 Mann und 
die Kriegsstärke auf 10.735 Offiziere und 348 079 Mann 
angaben. Aber Berichte de« Obersten Adabasch und dis 
Kapitäns Rüstn, die im Jahre 1903 die Organisation bedeu­
tender neuer Heeres- und Flottenreserven in Japan berichteten, 
wurden von den Generalen Zilinski und Sacharow einfach in 
die Schublade gelegt, weil sie sie nicht glaubten. Der General­
slob schätzte die Höchststärke des Gegners einschließlich Reserve 
und Landwehr aus etwas über 400.000 Mann. Die amtliche 
japanische Statistik nach dem Krieg- ergab aber an Toten, 
Verwundeten und Kranken eine Gesamtzahl von 554.885 Mann. 
Sie bezifferte die Zahl der Toten und Verwundeten, die 
220.812 betrug, aus 16'580/0 des gesamten Heeres, das 
danach, berechnete Kuropatkin, anderthalb Millionen Mann stark 
war, dreimal so stark, als der kaiserlich russische Generalstab 
angenommen hatte.

Drei Viertel des Erfolge« eines Heere«, setzt Kuropatkin 
dann unter Berufung auf Napoleon hinzu, beruhen auf dem 
moralischen Charakter seiner Soldaten. Im  Kriege werden diese 
Leute zum großen Teile tun Reserven entnommen. Ein erfolg­
reicher Krieg muß heute ein p o p u l ä r e r  Krieg sein. D I- »  
war der Mandschurei-Krieg, der Kampf um Korea und um die 
Vorherrschaft im Pacific im höchsten Maße für die Japaner, 
aber nicht für die Russen. Die Japaner fochten darum mit 
unerhörter Selbstaufopferung und Hartnäckigkeit und zeigten 
auch diese moralische Ueberlegenheit selbst da, wo sie in der 
Minderzahl waren. Das japanische Volk war von Kindesbeinen 
an patriotisch entflammt und spartanisch für den Krieg erzogen, 
das Heer war sein Stolz, der Haß und die Kriegsbcgier gegen 
Rußland aber seit Simonoseki Im ganzen Volke lebendig. I n  
Petersburg wußte man da« nicht. Al« der Krieg ausbrach,

Vierzehn Tage später gab Irm a  ihren Vater den Brief, 
den Schütz vor dem Ausmarsche an sie geschrieben und den sie 
in Wörth erhalten und beantwortetet hatte Seit ihrer Aus­
sprache mit dem Geliebten trug sie sich beständig mit der 
Absicht, dem Vater ihre Herzensangelegenheit zu gestehen und 
um seine Einwilligung zu bitten; allein es wollte sich dazu 
nie ein passender Anknüpfungspunkt finden. Pun sollte der 
Brief die ersehnte Besprechung herbeiführen.

Irm a stand am Krankenlager Ihre« Vater« und beob­
achtete mit at.mloser Spannung die GesichtSzüge des L-senden.

„Es^ ist ein ehrlicher Antrag." sprach Berger nach 
längeren Schweigen, während er Irm a  den Brief zurückgab. 
„Was hast du dem Herrn Leutnant geantwortet?"

„Ich habe seinem Antrag mit dem Vorbehalt angenommen, 
daß meine Ellern mit unserer Verbindung einverstanden sind."

„Dann weiß er auch bereit«, daß ich dein Vater bin?"
„Ja , lieber Vater. Er weiß aber auch, daß das vorerst 

noch ein strenger Geheimnis bleiben muß."
„D u  hast ihn also auch lieb, Kind?"
„Ich  habe ihn sehr lieb, Vater. Er ist so feinfühlend, so 

ideal —  oh Vater, ich glaube, daß wir recht glücklich werden."
„Ich  habe gegen deinen Auserkorenen nichts einzuwenden, 

Kind," sagte Berger. „E r hat eine heitere lebensfrohe Natur, 
ein warmes Gemüt und Sinn für das Schöne und J'eale; 
solche Menschen sind in der Regel gute M-nsch-n. J h  kannte 
Schütz bereits als jungen Kadetten; er war mir einer meiner 
liebsten Schüler."

„O h, lieber, lieber Vater —  wie gut du bift I" rief 
Irm a überglücklich. „Meinen innigste., Dank für deine Ein­
willigung I"

„Ich  darf doch nicht gegen dein Glück sein, Irm a. Du 
sollst recht, recht glücklich mit ihm werden!" sagte B.rgcr. 
„Wie geht es meinem Freund Fernwald?" kragte er dann 
plötzlich. „Hast du schon mit ihm gesprochen?"'

(Fortsetzung folgt.)
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war er in Rußland so unpopulär wie möglich. Japanische 
Möller ab.r begingen Selbstmord, weil ihre Söhne nicht mit­
ziehen durften Kuropatkin, der die Stärke des japanischen 
Heere» iw Lande selbst kennen gelernt halt-, berichtete dem 
Kaiser, daß e» mit den europäischen Heeren auf gleicher Höhe 
stehe. Er sagte, daß in.;der Verteidigung ein russisches Bataillon 
gegen zwei japanische genüge, daß e« im Angriff aber umge­
kehrt sei. Er sah voraus, daß der Krieg in Rußland äußerst 
unpopulär sein würde und riet zu den größten Konzessionen, 
um ihn zu vermeiden. „Aber" fügt er hinzu, „ich sah nicht 
voraus, daß die Japaner so viel Energie, Tatkraft. M ut und 
hohen Patriotismus zeigen würden, und ich irrte daher in 
meiner Schätzung der Zeit, die der Kamps erfordern würde. 
Angesicht« der Unzulänglichkeit unserer Bahnen hätte ich drei 
Jahre für den Krieg ansetzen müssen, statt der anderthalb 
Jahre, die ich für genügend hielt."

Wie stand es dem gegenüber auf russischer Seite? Hier 
fehlte ganz und gar die völlige Einigkeit von Bolk, Heer und 
Regierung, die Japan den Sieg gab. Hier kämpfte nur ein mit 
dem Kriege unzufriedene« Heer, in dem Offiziere und Mann­
schaften von den Zielen der Politik in fernen Osten jeder 
Begriff gebrach. Nur ganz wenig Freiwillige meldeten sich, nicht 
einmal Studenten, von Medizinern abgesehen. Dazu kam die 
Agitation der Revolutionäre, die in einer Niederlage eine 
Förderung ihrer Ziele erhofften, die da» Vertrauen der Mann­
schaften zn den Offizieren, das Vertrauen de« ganzen Heere« 
zur Regierung von Grund au« erschütterten. Zu dieser Unter­
grabung der Disziplin gesellte sich der tiefe Eindruck der Lehren 
anderer Politiker, die dem Volke klarmachten, daß im Osten 
nicht für seine Lebensinteressen, sondern nur für die schlechte 
Politik seiner Beherrscher gekämpft werde Und auch ein Nicht- 
revolutionär wie Mentschikow schrieb damal« von den russischen 
Offizieren mit einem Hinweis aus „ihr abgestumpfte« Gewissen, 
ihre Trunksuche, ihre moralische Zügellosigkeit und ihre altein- 
gewurzelte Faulheit." Hunderttausende von Proklamationen in 
diesem Sinne schwächten die Willenskraft de« gemeinen Mannes. 
I n  Rußland war Volk und Armee durch eine Kluft getrennt. 
Die Todesverachtung, die moralische Stärke früherer Kriege 
fehlte den russischen Soldaten. „Unsere moralische Stärke war 
geringer als die der Japaner", sagt der General, „und es war 
mehr diese Inferiorität als Fehler in d r Führung, die unsere 
Niederlagen verursachten."

M it beißenden Worten gedenkt Kuropatkin dann der M it­
schuld der russischen Flotte, deren Untätigkeit gleich zu Beginn 
de« Kriege« (entgegen den von Alexejew nicht ausgeführten 
Absichten de« Zaren) den Japanern die Herrschaft über da« 
Gelbe Meer und damit immense militärische Vorteile in die 
Hände spielte. So wurde nicht Korea, sondern die Mandschurei 
zum Kriegsschauplatz- und der ganze Krieg für die Japaner 
sofort in einen Offensivseidzug verwandelt.

Aas Modegift Ly>ol.
Fast täglich bringen die Zeitungen Mitteilungen über 

Selbstmorde, Selbstmordversuche und Unglück-fälle durch da« 
bekannte An'iseptikum Lysol, und auch die Fachpresse bespricht 
häufig Fälle von medizinalen Vergiftungen durch diese« Krej»l- 
Präparat. Da« Lysol hat sich seit etwa zehn Jahren in der 
Praxi« des Arzte», wie auch beim großen Publikum schnell ein­
geführt. Seine groß- Verbreitung ist einerseits auf seine wirklich 
vorzüglichen Eigenschaften, wie zum Beispiel die völlige Löslich­
keit in Wasser, die sehr bedeutende bakterientötende Kraft, 
anderseits auf seine bequeme Handhabung und Billigkeit zurück­
zuführen. Es ist ein Desinfektion«mittel ersten Range« und 
hat auch als stickn» eine ganz- Reihe ähnlicher Stoffe in den 
Hintergrund gedrängt. Die Begeisterung, mit dem da« Erscheinen 
de» Lysoi« in der Aerztewelt begrüßt wurde, hat sich aber 
ziemlich gelegt, seit man allmählich seine Schattenseiten erkannt 
und eingesehen hat, daß die erst so hoch gepriesene Unschädlich- 
keit denn doch noch viel zu wünschen übrig ließ

Heule sind die Mediziner beim Gebrauch de» Lysol« 
sehr vorsichtig geworden, und da« mit vollem Recht, denn da« 
reine Lysol wirkt aus die völlig intakte Haut stark ätzend 
und ist g i f t i g  Noch in sehr schwachen Lösungen hat e« bei 
Anwendung zu Klystieren und Ausspülungen zu schweren Ver­
giftungen und Todesfällen Anlaß gegeben, we-halb e« auch au« 
der internen Praxi« säst ganz verbannt wurde. Wenn auch da» 
Vergiftung«- und Krankheit«bild de« Lysol« mit dem durch die 
früher so beliebte Karbolsäure erzeugten fast ganz übereinstimmt, 
so ist e« doch nicht st gefährlich, wie diese. Die Karbolsäure 
war vor einer Reihe von Jahren, da» was jetzt da« Lysol ist, 
nämlich ein aufgezeichnete« Antiseptikum und da« beliebteste 
Selbstmordmittel. Heute ist da« Lysol da« Modegift. Ihm 
folgten der Phosphor meist in Gestalt der Phofphorzündhölzchen. 
Eine Zeitlang waren die zum Metallputzen so viel benutzte 
Zucker,äure ( i  xalsäurc), das Kiecsalz (Oxalsäure« Kali), ferner 
Schwefelsäure, Essigsäure und die Actzlaugen auf der Tagesord­
nung. Blausäure (Ziankali) und Kohlenoxydgas waren ebenfalls 
eine Weile tonangebend, finden aber noch heute Liebhaber. Nach­
dem die Karbolsäure dem Handverkauf in Apotheken und Droge­
rien entzogen worden ist. scheint nun da» Lysol für die breiteren 
Bevölkerungssch'chlen, da« Morphium für die oberen Zehn­
tausend zum Modegist avanciert zu sein. Da« Lysol verdient 
aber seinen Ruf, ein schmerzloser und schneller Erlöser aus 
oller irdischen Pein zu sein, absolut nicht. I -  nach der Kon- 
zenlratiou und Quantität wirkt da« Lysol, innerlich genommen, 
analog der Karbolsäure. Mund. Rachen, Speiseröhre und 
Magen, die obere Partie de« Darme« werden mehr oder minder 
stark Belässt, andere Organe, wie Leber, M ilz, Nieren sehr in 
Mitleidenschaft gezogen; al« Folg- der Vergiftung stellen sich 
neben anderen Folgen meist furchtbare Krämpfe ein, unter denen 
der Vergiftete nach qualvollem Leiden verscheidet.

 „Bote von der Mbs.*______
Wie zu Selbstmord wiöd das Lysol auch bereit» zu 

Mord und sonstigen verbrecherischen Anschlägen namentlich von 
weiblicher Seite, verwendet. G ift ist die Mordwaffe de« Weibe«, 
da« ist eine alte Tatsache, und wie der Mann den Strick und 
die Waffe, so bevorzugt da« Weib Wasser und G ift als Mord- 
und Selbstmordmittel

Namentlich in den 60 -r Jahren wurde bei uns, wie 
heute noch sehr häufig in Frankreich, die Schwefelsäure, soge­
nannt« Bitrioläl, zur „Vitrlolage", d. h. zum Begießen 
hauptsächlich de« Gesichte« eine« untreuen Geliebten oder der 
glücklicheren Rivalin von eifersüchtigen oder sitzengelassenen 
Bräuten benutzt; j tzt nehmen sie, mit der Zeit fortschreitend, 
da« Lysol. Dieses o.rursacht allerding« nicht die schrecklichen 
Brandwunden, wie die stärkere Schwefelsäure, aber immerhin 
genügt auch da« reine Lysol, um die damit begossenen nackten Körper- 
stellen sehr zu verunstalten. Trotz de« charakteristischen chresot- 
artigen Gerüche«, der dem Lysol eigen ist, sind Unglückssälle 
durch Verwechslungen mit anderen ähnlichen Substanz-n gar 
nichlS Seltene«. Diese Verwechslungen sind in der Hauptsache 
auf den Umstand zurückzuführen, daß da« Lysol nicht immer in 
den schon durch ihre äußere Form auffallenden Originalflaschen 
der Fabrik verabreicht, sondern auch In geringeren Mengen für 
wenige Pfennige in jedem Medizinfläschchen abgegeben wird

Aehnlich wie Lysol wirken fast alle Antiseptika giftig, e« 
ist aber dabei zu berücksichtigen, baß die meisten dieser Präpa­
rate, entweder dem Laien wenig bekannt, oder aber sehr schwer 
zugänglich sind.

Die eine Vergiftung hervorrufenden Gaben von Lysol 
schwanken In ziemlich weiten Grenzen, doch dürsten bei gefunden 
Erwachsenen 15— 20 Gramm, bei Kindern 4 — 6  Gramm g - 
nügen, den Tod herbeizuführen. Todesfälle nach viel geringeren 
Gaben betrafen meist nur Kinder und durch Krankheit hinfällig 
gewordene Personen.

Einem durch Lysol Vergif'elen ist bis zur Ankunft des 
Arzte« reichlich lauwarmes Wasser einzugeben. Diese« verdünnt 
da» eingedrungen; Gift und hebt damit die Aetzwirkung auf. 
Von der Schnelligkeit der ersten Hilfeleistung hängt da« Leben 
de« Patienten ab, da da» Gift bei le.rem Magen unter Um­
ständen sehr rasch seine Liitsawkeil entfaltet. Unfreiwillige Ver­
giftungen würden viel weniger vorkommen, wenn da« Lysol nur 
in den von der Fabrik kommenden Originalflaschen, deren Form 
schon warnt, verabreicht würde. E« wäre aber in Anbetracht 
der immer mihr zurnhmenden Lysolintoxikationen dringendst zu 
wünschen, daß da« reine Präparat dem Handverkauf der Apo­
theken und Drogerien entzogen würde oder nur unter denselben 
durch da« Gistgesetz geregelten Bedingn g n wie die Karbolsäure 
verkauft werden dürfte. E« genügte für die Bedürfnisse de« 
großen Publikum« vollständig, wenn ebenfall«, wie bei der 
Karbolsäure, nur verdünnte Lösungen zur Abgabe kämen.

Mgevberlchte.
Seitenstettrn. Am 26. September wurde Abt Dominik 

von seinen geistlichen Söhnen unter gr«ßer Beteiligung von 
Klerus lArd Volk in die Klostergruft übertragen. D r. Johanne» 
R ö ß l e r ,  Bischof von S t. Pölten, führn den Kondukt und 
zelebrierte das Seelenamt Gegen 130 Priester begleiteten den 
Verstorbenen zu seiner letzten Ruhestätte Von kirchlichen Würden­
trägern bemerkten wir Prälat G r u b  er au» St. Pölten und 
Kanonikus W 'i n k e l h o f e r  al« Vertreter de« Domkapitel« von 
S t. Pölten, die Aebte der Stifte Götlweig, S t. Peter in Salz­
burg Admont, Altenburg, Gera», Herzogenburg, Klosterneuburg, 
Kremsmünster, Lambach und Lilienfeld, den Stist«dechant von 
St. Florian, die Prioren von Melk, dem Schottenstifte in Wien 
und von Wilhering. Die Dechant von Haag, Waidhofen und 
Spitz Von den weltlichen Persönlichkeiten, die sich an der Leichen­
feier beteiligten, erwähnen wir Baron Er b,  der den Statthalter 
vertrat, den Vertreter der Bezirkshauptmaunschaft, die Grafen 
Alfred und Leo S  e g u r - C a b a n a c, Wolfgang W a l t e r l ­
ki rchen,  Baron Wenßhe ng en ,  die Beamtenschaft von 
St. Peter i. d. Au, Abgeordneten Stöckler, Direktor Büchner  
und Professor J ä g e r  aus Waidhofen a. d. Ibb«, Verirrter 
der akademischen Verbindung „Norika", der Gemeinde Dbbsitz, 
der Bundesanstalt Mauer-Oehling, de» Kollegium« Petrinum 
in Urfahr-Linz und zahlreicher Vereine. Hoch und niedrig hatten 
au» nah und fern sich eingesunden, um oem Hochscligen die 
letzte Ehre zu erweisen. Die Mauern der stillen Gruft wölben 
sich über Abt Dominik, er ist für immer unseren Blicken ent­
zogen, sein Andenken aber lebt fort in der Erinnerung einer 
dankbaren Nachwelt.

—  Am 30. September erlitt da« S tift einen neuen 
schweren Verlust durch den Tod de« hochwürdigen Herrn P. Modest 
L e t t n e r ,  der durch 28 Jahre da« Amt de« Gastmeister» versah 
und durch seine herzgewinnende Freundlichkeit gewiß auch manchem 
Leser d:S „Boten" In liebwerter Erinnerung ist. 1841 in 
Seitenstetten geboren, trat er 1861 in das S tift ein und rohst, 
1866 turn Priester geweiht, segensvoll in der Stifispfarre, bis 
ihm 1880 das verantwortungsvolle Amt de# Küchen- und Gast- 
meister« anvertraut wurde. Diese« brachte e« mit sich. daß er, 
wie für die Bewohner de« Stifte«, so auch für die Aufnahme 
und Verpflegung der Gäste sorgen und die Bitten der Armen 
und Hilfesuchenden anhören und nach Tunlichkeit erfüllen mußte. 
Und er war im vollsten Sinne de« Wortes ein Vater der 
Armen; dieses Z ugniS stellen dem kindlich-frommen Manne 
alle au«, die sich je mit einem Anliegen an ihn wandten, und 
de-en Z .Hl ist überau« groß. M it inniger Liibe und Verehrung 
hingen die hochwürdigen Milbrüder an ihr<m ..Nährväter" und 
mit vollem Vertrauen kamen die Pfarrleute zu ihm, um in 
praktischen Fragen de« läglckun Leben« seinen Rat einzuholen 
Denn er war nicht bloß ein Mann deS Gebete«, foud-rn wußte 
auch in Weltgcschäften ganz vortrefflich Bescheid. Da» schönste
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Denkmal aber hat sich der Selige in der Erinnerung der Nach- 
weit dadurch gesetzt, daß er mit vielen persönlichen Opfern den 
Krankenschwestern in Seitenstetten ein Heim gründete. „Da«
Schwesternhaus" ist fein Werk und all dem Guten, da« von
ihm durch Jndustrieunterricht und Krank.npfl-ge ausgegangen 
und noch ausgeht, hat P. Modest redlich verdienten Anteil. 
Möge ihm den ewigen Lohn für sein Wirken derjenige geben, 
dessen Ebenbild er in den Armen und Kranken zu erblicken pflegte.

—  Rasch tritt der Tod den Menschen an; das bewahr­
heitete sich wieder am 26. September. Der hochwürdige Herr 
Johann Kl ees t o r f  er, Pfarrer in Sindelburg bei Wallsee, 
halte an der Leichenfeier des Abte« Dominik teilgenommen und 
verließ um '/z4 Uhr nachmittag«, vollkommen wotst, in Begleitung 
de« hochwürdigen Herrn Lietz, Pfarrer« in Oed, da« S tift. 
Al« die Herren an dem etwa zehn Minuten vom Stifte ent­
fernten St. Veit vorüberfuhren, sank Pfarrer Kleestorser, vom
Schlage getroffen, an die Seite seine« Begleiters, mit dem er 
eben noch über den Bau seine« Psarrhose« gesprochen halte. 
Pfarrer Lietz ließ den Wagen sofort in das S tift lenken. Dort 
wurde die Leiche aufgebahrt und am 28. September zur Be­
erdigung nach St. Valentin überführt.

SonntagSberg. ( M  e l f e t  5 1 u ö e n t c n - J  ü b e l -  
f e i e t  i n  S o n n t a g s b e r g . )  L ine  gewiß seltene Ju b e l­
feier fand am 23. September auf dem Hl. Berge statt. 
Die wenigen noch lebenden M aturanten des M elker Bene­
diktiner-Gymnasiums aus dem Ja h re  (862, soweit deren 
Adressen besannt waren, folgten nahezu vollzählig der 
E in ladung des (Einberufet» Herrn "Kollegen M a g e n ,  
k. f. Schulrat i. R., zu einem kollegialen Miederfehen am 
Sonntagsberg. Da sich manche der Kollegen feil 
Jahren  nicht mehr gesehen, gab es selbstverständlich 
allerlei Ueberrafchungen. Regierungsrat Bayer sendete 
telegraphisch den Kollegen feine Grüße, da er leider durch 
Krankheit verhindert w ar, zu kommen. A m  nächsten Tage 
wohnten sämtliche Ju b ila re  einer heil. Segenmeffe an, 
welche Herr Kollege Professor P. (Dito Fehringer zele­
brierte. Gleichzeitig wurde ebenfalls von einem J u b ila r  
fü r die verstorbenen Kollegen, darunter auch D r. A lbert 
R i c h t e r ,  seinerzeit Bürgermeister von M ien, eine heilige 
Messe gelesen. Z u m  Schluffe vereinigte noch ein M itta g s ­
mahl in  der trefflichen Gastwirtschaft der F rau Halbm aier 
die Kollegen auf kurze, nur allzu kurze Zeit, denn schon 
Schlag (2 U hr m ittags standen die Magen bereit zur 
A b fah rt zum Bahnhöfe Rosenau. Außer den bereits 
genannten Herren sind noch zu erw ähnen: D r. G ü ttl,
Generalstabsarzt; Forst- und Dom änen-D ireflor h o fra t 
g ige ibaue r; D r. M aas, M ag is tra ts ra t und Forstrat Radel­
herr. Beschlossen wurde, nach vier Jahren, also zum 
50 jährigen Ju b ilä u m , wieder zusammen zu kommen. 
W ird  die göttliche Vorsehung nun auch diese Gnade 
gewähren? hoffen w ir  1 Also auf Wiedersehen!

A llh a r ts b e r g .  ( S p e n d e n . )  Herr Doktor Robert 
S t e i n h ä u s e r ,  Gutsbesitzer in K rö llenöorf, hat der 
hiesigen fre iw illigen Feuerwehr die munifizente Spende von 
200 K zukommen. lassen. Unserer Pfarrkirche widmete der 
edle W ohltäter einen schönen Thorstuhl, welcher bereits im  
Bildhauer-Atelier M a x  (Dberhuber in £inz in  A rbe it ist 
und im  nächsten M o n a t an der Evangelienfeite des P res­
byteriums zur Aufstellung gelangt.

H a a g . ( T u r n e  r anSs l ng . )  Am Sonntag den 
27. d. M . unternahm der Turnverein Steyr einen Ausflug nach 
Haag, um unserem Turnvereine einen Besuch abzustatten. Zu 
Fuß, zu Rad und zu Wagen fand sich eine ganz stattliche Zahl 
der Jünger Jahn» in unserem Orte ein. Die Gäste besichtigten 
die Turnhalle, bei welcher Gelegenheit die Haager Turner unter 
der Leitung de» tüchtigen Turnwarte« L e t t n e r  Stabübungen 
in strammer Weise ausführten, währen die Steyrer Turner die 
Zuschauer beim Kürturnen am Reck und Barren mit einer Reihe 
von wahren Äipfelübungen erfreuten. Nach einem Rundgange 
durch den Markt versammelten sich die Turner im Gasthause 
des Herrn Buchinger zu einer fröhlichen Kneipe, der auch einige 
Damen aus Steyr und Mitglieder der Haager Turnerinnen« 
Riege beiwohnten. Nach freundlicher Begrüßung der Gäste durch 
Herrn Lehrer H a r t m a n n ,  Sprecher des Turnvereines Haag, 
dankte Herr K i d e r l e als Vorstand de« Steyrer Turnvereine« 
für die liebentwürdige Ausnahme und gab seiner Freude A u l­
druck, mit dem hiesigen Turnvereine in engere freundschaftliche 
Beziehungen getreten zu sein. Herr Hartmann besprach hierauf 
die Hochziele d̂er Turnerschast, Körperbildung und Stärkung 
de» völkischen Sinne« und schloß mit einem Heil auf die wackeren 
Turner au» der alten Eisenstadt an der Enns. Lieder, Vorträge, 
Kneipscherze und muntere Reden folgten einander rasch und so 
verliefen die Stunden auf« angenehmste. Besonderen Beifall 
fanden die sehr gelungenen komischen Deklamationen de« Herrn 
von L ü r z e r  und die prächtigen musikalischen Vorträge de« 
Fräulein« H u m m e l b e r g e r s  Klavier) und der Herren L o i d l 
(Harmonium), W i n t e r  (Violine) und S i n t i  (Flöte) An 
die Kneipe schloß sich noch ein Besuch de« Kaffeehauses, woraus 
die Gäste unseren O rt mit dem letzten Abendzuge wieder verließen.

Purftstall. ( D i e  E r m o r d u n g  d e r  W i t w e  
E b e r h a r d . )  Aus New-Nork w ird  unterm 2<(. v. M .  
te legraphiert: Der Kaufm ann K a r l Eberhard, der, wie 
bekannt, feine Tante (Ottilie Eberhard aus p u rg fta ll nach 
Amerika gelockt und sie dort während eines Spazierganges 
durch mehrere Revolverschüsse ermordet hat, um sich ihrer 
Barschaft von mehreren tausend D o lla rs  zu bemächtigen, 
wurde zu dreißig Jahren Zuchthaus verurteilt. Eberhard 
hatte, als er zwei Tage nach dem M o rd  in  der Nähe 
von New - tzork verhaftet wurde, zuerst geleugnet und
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erklärt, seine Tante und deren Tochter, m it der er verlobt 
war, seien von Räubern überfallen worden. Während er 
flüchten konnte, erlag die alte Dame den Revolverschüssen 
der Rkörder. Später legte Eberhard ein Geständnis ab 
und gab an, er habe die Tante ermordet, und deren 
Geld an sich gebracht, um seinem Vater, dessen Geschäft 
in  Konkurs gekommen sei, helfen zu können.

Neum arkt a. N- ( T o d e s f a l l )  Mittwoch den 
23. September verschied in Abbs a. d. Donau Herr Josef 
R l i ebe r ,  k. k. Postkontrollor i. P. und Hausbesitzer, im 
91. Lebensjahre. Die Beisetzung erfolgte Freitag den 25. Sep­
tember 11 Uhr vormittag« auf dem Friedhose in Neumarkt. 
Herr Bliebet hatte früher eine Reihe von Jahren in Neumarkt 
gewohnt. __________

W ien . ( Ka i s e r  -- J u b i l ä u m s  « Ob  ft aus -  
s t el l ung.  Viktualienhalle, vom 5. bis inklusive 11. Oktober 
1908.) Steiermark, das unter den Obstproduktionsländern einen 
ganz Hervoragenden Platz im Obsthandel einnimmt und zwar 
insbesondere wegen seiner haltbaren und aromatischen Apfel­
sorten, steht in diesem Jahre einer qualitativ und quantitativ 
guten bis sehr guten Obsternte entgegen.

Die ganz bedeutenden Obstmengen (5500— 6000 Waggons) 
die nun eine rationelle Verwertung erheischen und den Land­
wirten, die ja im Laufe de« Frllhsommer« in ihren sonstigen 
Bodenprodukten durch eine regenarme Witterung arg in M it­
leidenschaft gezogen wurden, einen entsprechenden Ertö« bringen 
sollen, führte den steiermärkischen Obstbauverein in Graz zu 
dem Entschlüsse, nachdem ja für ein gutes Gelingen die besten 
Vorbedingungen nämlich ein vorzügliche« Produkt und ein 
billiger Einkaufspreis vorhanden sind, in diesem Jahre eine im 
größerem Umsange angelegte Kaiser-JubiläumS-Obstausstell- 
ung unter dem Protekioate deS Herrn Grafen Franz Altem« in 
Wien zu veranstalten.

Die zahlreich eingelaufenen Anmeldungen und die in 
Bezug auf die Durchführung beziehungsweise Anordnung von 
Seite der einzelnen Komitees gemachten Vorarbeiten lassen mit 
Zuversicht erwarten, daß diese Ausstellung den gedachten Erfolg 
und somit beiträgt, daß da« steirische Obst mehr und mehr be­
kannt und beliebt gemacht wird.

Der steiermärkische Obstbauverein richtet daher an die 
geehrten P. T. Interessenten das höfliche Ersuchen, recht zahl- 
reich während der Ausstellllng zu erscheinen und einen etwaigen 
Einkauf von vorzüglichen Tafelobst dortselbst vorzunehmen.

Kar Waidbofco.
** FestgotteSdienst. Anläßlich de« Namen«feste« 

@r. Majestät de« Kaiser« findet Sonntag den 4. Oktober 1908, 
vormittag« 9 Uhr, in der hiesigen Stadtpfarrkirche ein stier- 
liehet Gottesdienst statt, zu welchem der Gemeinderat, die l  (. 
Staat««, Lande«-, Fond«- und Kommunalbeamten, die k t. 
Offiziere, da« t. t. Biirgerkorp«, da» f. k. Militär-Veteranenkorp», 
die 1. k. Finanzwache und f. t. Gendarmen geziemend eingeladen 
werden. Der Gemeindera! versammelt sich vor 8/*9 Uhr vor­
mittag« im Gemeinderatlsaale.

** UnterrichtSministrr D r . Gustav M archet 
Ehrenbürger von S t .  Georgen a- R e ith . Wie un» 
mitgeteilt wird, hat die Gemeinde St. Georgen am Reith 
Se. Exzellenz den Herrn Minister für Kultu« und Unterricht 
zum Ehrenbürger ernannt und wird ihm eine Abordnung der 
Gemeinde am 4. oder 5. Oktober in Wien da« Ehrendiplom 
überreichen. Die Ernennung Minister Marche'« zum Ehren­
bürger dieser kleinen Gemeinde ist ein neuerlicher Bewei« der 
großen Achtung und Wertschätzung, deren er sich in hiesiger 
Gegend erfreut.

"  Personales. Am Mittwoch den 30. September 
hat die Familie S r. Exzellenz de» Herrn Minister« für Kultu« 
und Unterricht Dr. Gustav M a r  che t unsere Stadt verlassen 
und ist nach mehrmonatlichem Aufenthalte in Waidhofen nach 
Wien zurückgekehrt. —  Herr Bürgermeister D r. Theodor Frei­
herr von P l e n k e r  wird heute Sam«tag den 3. d. M., nach­
mittag« zwischen 4 und 1/*5 Uhr da« ihm zu Ehren veranstaltete 
Festschleßen auf der h esigen Schießstätie besuchen. Am 4. Oktober 
wird Herr Bürgermeister Baron Plenker an der Kaiserhuldigung 
der Bürgermeister de« Landes Riederösterreich in Wien teilnehmen.

** V om  Konvikte. Un dem kandes-Realschul- 
konvikte wurden die Lehramtskandidaten Sebastian 
© s t a t i n e r  und Thom as 211 a y r zu Präfekten fü r das 
Schuljahr 1908/09 bestellt.

** Versam m lung. Der deutsche Volksvrrein für 
Waldhvfen a. d. Abds und Umgebung ladet zur allgemein zu­
gänglichen öffentlichen Versammlung am Sam«'ag den 3. Ok­
tober l. I .  um 8  Uhr abends im Saale de« Hotel« „zum 
goldenen Löwen" in Waidhofen a. d. Mb« mit nachfolgender 
Tagesordnung, ein. 1. Der Rückgang des deutschen Volk«tume« 
in Oesterreich, bissen Uriachen und die Mittel zur Abw'hr. 
Redner D r. S t e i n d l .  2. Brennende politische und wirtschaft­
liche Tagelfragen. Redner Reich«ra'«abgeordneter M a l i k  
3. Allsällige«. Deutsche Volksgenossen! Deutsche Männer, 
deutsche Frauen! Angesicht« der für unser Volk so traurigen 
Ereignisse in Bergreichenstein, Laibach zc. laden wir Euch alle 
ein, zur Versammlung zu kommen und Eurer Entrüstung Aus­
druck zu verleihen über die fortgesetzte, planmäßige Vergewalt­
igung und Ausbeutung des deutschen Volke« durch die übrigen 
Rationen Oesterreich« und über die Schutzlosigkeit d-r Deutschen 
in Oesterreich von Seite der Regierung. Vollste Redefreiheit 
gewährleistet.

 »Bote von der'AbbS.*______
V I I I .  volkstümlicher UniverfitätSkiirS.

D i sie Kurse sind schon zur ständigen Einrichtung in unserer 
Stadt geworden und daß dieselben der wißbegierigen Bevölkerung 
Bedürfnis sind, zeigt bi« sich mit jedem Jahre steigernde Frequenz. 
Vielfach geäußerte Wünsche gingen dahin, einen Kur« über 
Somatologie zu hören. Dieser Wunsch wird diesmal erfüllt 
und wird Herr Dr. Karl Schwarz, Assistent am physiologischen 
Institut der Wiener Universität einen Kur» „Ueber den Bau 
und die Funktionen de« menschlichen Körpers" hallen. Der 
Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern belebt werden. 
Die einzelnen Vorträge diese« Kurse« finden wie gewöhnlich in 
der städtischen Turnhalle um 8 Uhr abends an sechs Sams­
tagen und zwar am 17, 2». und 31. Oktober, 7., 14. und 
21. November d. I .  statt. Eintrittskarten zu 1 Krone und 
Platzkarten zu 50 Heller g i l t i g  f ü r  a l l e  sechs V o r ­
t r a g s a b e n d e  find im Vorverkaufe im Modistengeschäfte der 
Frau Emma Kopetzky, Waidhofen a. d. Dbb«, oberer Stadt­
platz Nr. 18 und abends an der Kasse erhältlich.

"  Deutsche H eim at. Dem Vereine ist es gelungen, 
mit Hilfe der Unterstützung de« Herrn Notar D r. P l a t t e  
und Herrn Sparkassa-Sekretär No s k o  da« Grundstück, aus 
dem da» Türkenkreuz aus der Krailhoferwiese bei Waidhofen 
a. d. Ibb« steht, zu erwerben. Auch die Besitzer, Eheleute 
För s t e r  unterstützt'n in wackerer Weise da« Unternehmen. 
M it Frühjahr 1909 wird die Restaurierung in Angriff ge­
nommen und ein Gedenkstein zur Erinnerung an die helden­
hafte Tat wackerer Holzhauer, Sensenschmiede und Bürger er­
richtet.

** Offener Zeichensaal fü r M eister und 
G ehilfen. Die Einschreibungen in den offenen Zeichensaal 
bet f achl i chen F o r t b i l d u n g s s c h u l e  (Oberer Stadt­
platz) finden Sonntag den 4. Oktober von-9— 11 Uhr vor­
mittag« in der Kanzlei statt. Einschreibegebühr 3 Kronen. Fall« 
sich genügend Teilnehmer finden, ist auch ein Kur« für tech­
nisches Rechnen geplant Der Unterricht im offenen Zeichensaal 
findet nur Sonntag« von 8 — 11 Uhr vormittag« statt. Für 
zwei Abendstunden der Woche ist ein Kur« für pr akt i sche 
G e s c h ä f t s f ü h r u n g  und B u c h h a l t u n g  geplant; die 
Einschreibungen hiezu finden gleichfalls Sonntag den 4. Ok­
tober in der Schulkanzlei statt. Einschreibegebühr 5 Kronen. 
Bei genügender Teilnehmeranzahl wird auch ein Stenogrophie- 
kars abgehalten. Unterrichtszeit nach Uebereinkunft. Der Unter­
richt erfolgt un en t g e l t l i c h ;  Einschreibegebühren werden d-m 
UmerstützungSfondc für arme Schüler der fachlichen Fortbildungs­
schule zugewendet.

"  Todesfall. Am Sonntag den 27. September ist 
nach kurzem Leiden die Baron Albert von Rothschildsche Buch- 
haltertwitwe Frau Marie S o u k u p  verschieden. Am Dienstag 
den 29. September fand unter starker Beteiligung der Bevölkerung 
da« Leichenbegängnis statt. Frau Soukup war eine äußerst 
sympathische, allseit« beliebte Dame, eine treffliche Mutter und 
vorzügliche Hausfrau, die nur ihrer Familie lebte und auch von 
ihren Kindern unendlich geliebt und verehrt wurde. Der plötzliche 
Dod der allseit« beliebten Dame hat überall große» Beileid 
hervorgerufen.

** Theater. Direktor Anton R o l l e t !  ist bereit« mit 
einem großen Ensemble in Waidhofen eingetroffen und beginnt 
die Saison am 7. Oktober mit der reizenden Strauß'schen 
Operette „Z  i g e » n e r b a r 0 n". Direktor Rollett hat sich heuer 
die Aufgabe gestellt, der Operette im Repertoire einen größeren 
Spielraum zu verschaffen und zu diesem Zwecke auch dement­
sprechend da» Ensemble zusammengestellt. Solle es Herrn 
Direktor Rollett gelingen, sein Versprechen, dem Waidhofner 
Publikum etwa» wirklich Gediegene« zu bieten, zu halten und 
den Ansprüchen, die man in einem Provinzorte zu stellen v'rmag, 
nur halbwegs zu entsprechen, dann kann ihm für sein Unter­
nehmen der beste Erfolg vvrhergesagt werden. Daß Direktor 
Rollett da« Zeug besitz', ein Ensemble in richtiger Weise in 
den Dienst der Sache zu stellen, bedarf wohl k.iner weiteren 
Erwähnung; hat er ja doch bereit« im Vorjahre den Berne « 
erbracht, daß bei einigem guten Willen auch da» Schwerste 
durchführbar ist. Wohl bedarf Heuer Herr Direktor Rollett mehr 
denn je der Unterstützung unseres theaiersreundlicben Publikum», 
denn ein Ensemble, wie e» he er Herr Direktor Rollett noch 
Waidhosen gebracht hat, kostet sehr viel Geld und wäre imstande, 
bet schlechtem Geschäftsgänge den Unternehmer zugrunde zu 
richten. Die ersten Vorstellungen werden der Prüfstein sein. 
ob da» Unternehmen prosperieren wird oder nicht Jedenfalls 
wird die Bevölkerung bei entsprechenden Leistungen de« Ensemble» 
dasselbe durch guten Besuch der Vorstellungen zu belohnen wissen 
Da« Reperloir ist ebenso reichhaltig al« gediegen und w.ist auf 
allen Gebieten vortreffliche Stücke auf. Vorstellungen finden am 
Montag, Mittroock), Samltag und Sonntag statt. In  Anbetracht 
de« Umstande», daß dadurch nicht die Verein-abende de« Männer, 
gesangsvereine» tangiert werden, ist diese Wahl nur zu begrüßen. 
Herr Direktor versichert un», daß er berechtigten Wünschen de« 
p. t. Publikums in Bezug aus die Ausführungen mit Vergnügen 
nachzukommen bereit ist, nur mögen ihm dieselben bekanntgegeben 
werden. So wünschen wir denn Herrn Direktor Rollett und 
seinem Ensemble den besten Erfolg und hoffen, daß schon durch 
die Eröffnungsvorstellung am Mittwoch die Erwartungen erfüllt 
werden, die bas Publikum und wohl nicht in letzter Linie Herr 
Direktor Rollett von der heurigen Theatersaison erhofft.

** AuSstellunq in Amstetten. Anläßlich de» 
60 jährigen Regierung«jubiläum« S r. Majestät de« Kaiser« fand 
in der Zeit vom 26. bis 29. September e ne landwirtschaftliche 
und Gewerbe<Au«stillung statt, die einen in >eder Beziehung 
großartigen Verlauf genommen hat und infolge der grandiosen 
Beschickung, wie nicht minder infolge de« ixorbitanl statten 
Besuches den Charakter einer Lande«-Au«stellung trug. Den 
Veranstaltern der Ausstellung kann man zu dem äußerst gelungenen 
Arrangement nur vom Herzen gratulieren, denn trotz der großen 
Schwierigkeiten, welche sich einem solchen Unternehmen emgegen-
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stellen, hat alles geklappt und herrschte allseit« größte Be­
wunderung und Befriedigung. Der Äu«stellung«p!atz war recht 
gut gewählt und trotz seiner Größe äußerst schmuck und praktisch 
hergerichtet. Einen prächtigen Anblick bot die breite Avenue mit 
den schönen Blumenbeeten und die zahlreichen größeren und 
kleineren Hallen, in denen die einzelnen Gruppen plaziert waren. 
E« würde zu weit führen und säst undurchführbar, die in den 
einzelnen Kruppen aufgestellten Erzeugnisse detailiert zu besprechen. 
Man sah so viel de« Guten und Schönen, daß wohl ein ein­
maliger Besuch der Ausstellung nicht hinreichte, sich alle« genau 
anzusehen und sich ein objektive« Urteil zu bilden. Großartig 
war unstreitig die Jagd- und Obstau«stellung, die wohl den 
meisten Anklang gefunden haben mag. Da« günstige Wetter hatte 
einen Massenbesuch zur Folge. Gegen 27.000 Menschen haben 
die Ausstellung besucht. Der 20 000 Besucher erhielt eine 
goldene Uhr und wurde mit Au'omobil im Triumph durch die 
Stadt geführt. Zahlreiche hohe Würdenträger und Abgeordnete 
beehrten die Ausstellung mit ihrem Besuche. Am Montag hielt 
in der Aueff llung Herr Professor S  ch e r b a u m einen fesselnden 
Vortrag über die Eisenindustrie in der Eisenwurzen, der großen 
Beisall fand. Auch mehrere Waidhofner haben in Amstetten aus­
gestellt und Auszeichnungen erhalten. W ir werden die Namen 
der Prämiierten nach Herau«gabe de« offiziellen Verzeichnisse» 
bekanntgeben.

** K ath . Gesellenvereiu W aidhosen an der 
Ubbs. Am Sonntag den 4 Oktober findet im Gasthause 
Bauernberger da« Gründungsfest statt Programm : 1. „Kalpings- 
lieb", Chorlied. 2. „San Sö not verwandt mit m ir", Kupl-t 
von Ferdinand Leicht. 3. „Lauter Fragen und ka Antwort", 
Duett von Joses Hornig. 4. „Doppelt vermietet", Lustspiel in 
1 Akte von Th. Fenger. 5. Fridolin Wackelohr", Kostüm-Kuplet 
von Otto Teich. 6. „Füchsl, der Schweigsame." Vortrag.
7. „Drei koschere Hausierer." Humoristische» Terzett von Felix 
Renker. 8. „Der verwechselte Ehemann." Humoristische Szene 
für 6 Personen von Peter Heinz Beginn ’/ i 8 Uhr. Eintritt 
60 Heller. Die Veranstaltungen des ka'h. Gesellenvereine« er­
freuen sich immer de« besten Besuche« und so ist btnn zu 
hoffen, daß auch da» Gründungsfest einen in jeder Beziehung 
günstigen Verlaus nehmen wird.

** E in  83  jähriger hungernder Radetzky-
Veteran . Von geschätzter Seite werden wir um Ausnahme 
folgender Zeilen ersucht: I n  der Schweizergasse Nr. 7 wohnt 
in Steyr ein 83 jähriger Radetzkyveteran in größter Dürftigkeit. 
Er heißt Ferdinand S  ch m i d. I n  den Jahren 1848 und
1849 hat er zahlreiche Schlachten und Gefechte mitgemacht. 
Im  Z iv il war er 21 Jahre Gemeinderat und Ort«schulrat«< 
abmann in Kürnberg. Unter ihm wurde die dortige dreiklassige 
Volksschule erbaut. Sein Heim wurde von Frevlerhand in 
Braud gesteckt. Er verarmte und mußte sich 25 Jahre in 
Waidhofen a. d. 9)bbs al« schlichter Arbeiter fortbringen und 
ist auch hleher zuständig. E« ist bereit« Vorsorge getroffen, 
daß die Helmatrgemeinde zur Unterstützung de« armen, alten 
Manne« herangezogen wird. Auch da« Pflegschast«gerlcht wird 
nicht ermangeln einzuschreiten. D -r administrative Weg ist
aber oft recht lang und schnelle, einstweilige Hilfe notwendig. 
Es wäre keine Ehre für Waidhofen und seine einheimischen 
jüngeren Veteranen, wenn im Jubeljahre unsere« Kaiser» ein 
Radetzkyveteran verhungern müßte.

** D ie  Ju b iläu m s - Korrespondenzkarten, 
welche von der Postverwaltung zur Verherrlichung des 
60 jährigen Regierungsjubiläums Sr. M ajestät des Kaisers 
ausgegeben wurden, ernten in dem Kreise des Publikum s 
allgemeinen B e ifa ll und finden zur Bestätigung des p a tri­
otischen Gefühles in den weitesten Schichten der Bevölkerung 
Verwendung. Die Karte, welche nach einem E ntw ürfe  des 
Professors Ko lom an M oser unter Benützung einer von 
Professor lv i l l ia n i Ilnger geleiteten photographischen A u f­
nahme Sr. M ajestät aus dem Jah re  1908  vom K up fe r­
stecher Ferdinand Schirnböck gestochen und seitens der 
k. k. Hof- und Staatsdruckerei gedruckt wurde, bildet aber 
auch in  ihrer A usführung ein seltenes Kunstwerk. Dabei 
ist der verfchleißpreis von \5 Hellern als ein sehr niedriger 
zu bezeichnen, da der Karte  bereits eine 5 Hellermarke 
eingeprägt ist. Bei den Jubiläum skarten ist besonders 
hervorzuheben, daß die darauf befindliche 5 Hellermarke 
nicht das M arkenbild  der m it 4. (Oktober I. J .  zur A u s ­
gabe gelangenden neuen Korrespondenzkarten trägt, sondern 
jenes der 50 Hellermarke der gegenwärtigen Briefmarken­
emission m it dem P o rträ t S r M ajestät aus dem Jahre  
1848. Hiedurch gewinnt die Jub ilä u m s-K a rie  auch fü r 
Sammler einen besonderen lv e r t, der dadurch erhöht w ird , 
daß die Auflage der Jub iläum skarten nur eine beschränkte 
ist und deren Ausgabe m it A b la u f des J u b ilä u m s ­
jahres wieder eingestellt w ird . Die Jubiläum skarten können 
auch nach denkändern des Weltpostvereines verwendet werden, 
doch ist in diesem Falle noch eine 5 Hellermarke aufzu­
kleben. Die Jubiläum skarten sind bei sämtlichen Postämtern 
und den meisten Postwertzeichen-Verschleißteilen erhältlich.

AuSqabe neuer Postwertzeichen. Zufolge 
Verordnung des f. k. Handelsministerium« vom 23. September 
1908, gelangen die Korrespondenzkarten, Karlenbriefe, S tre if­
bänder, Rohrpostwertzcichkn, Telegrammaufgabescheine, Aufgabe« 
blankelte für gestundete Telegramme, Telephonsprechkarten, Post­
sparkarlen und Sleuercinzahlungsscheine im Lause diese« Jahre« 
in geänderter Ausstattung zur Ausgabe. Als Marienbild wird für 
alle diese Postganziachen da» Bild der 5-, 10 und 25 Heller- 
briefmarke der im Sinne der Verordnung de« Handelsmini­
sterium« vom 23. Dezember 1907, R G -B l. Nr. 275, er« 
folgten Emission mit dem Porträt Seiner kaiserlichen und 
königlichen Apostolischen Majestät au« dem Jahre 1908 ver­
wendet. M it der Ausgabe der e i nf achen K o r r e s p o n ­
de nz k a r t e n  zu 5 H e l l '  r und d e r  K o r r e s p o n d e n z ­
k a r t en  m i t  b e z a h l t e r  A n t w o r t  zu 5-s-5 H e l l e r



Nr. 40. , Bote von der M d s / 23. Jahrg.
w i r d  am 4. O k t o b e r  1908 begonnen.  Der Zeitpunkt 
d» Ausgabe der übrigen Postganzsachen wird fallweise kundge- 
macht werden. Die noch vorhandenen Vorräte an Postganz, 
sachen der bisherigen Emission werden vollständig ausgebraucht 
Zum direkten Postwertzeichenaufdruck werden vom 4 Oktober 
1908 angefangen Druckstöcke mit dem Markenbilde der neuen 
Postganzsachen verwende,. Briefumschläge -c. mit dem Aufdrucke 
de» bisherigen Wertzeichen« können bis auf weitere» fortver­
wendet werden.

"  Dem  Fonds fü r Unheilbare bei der Be- 
zirkSkrankenkaffe S t .  P ö lten  haben gespendet. 9 Au«, 
weis für die Zeit vom 1. August bis 30. September. Hützl 
Joskf. Schlossermeister in S t. Pölten, 2 K ; Sparkasse Sankt 
Pölten 200 K ; Wiedemann Han«, Direktor, S t Pölten, 2 K ; 
Bund der Industriellen, Siklivn S t. Pölten. 415 E ; Spar­
kasse Scheibbs 50 K ; Albert Freiherr von Rothschild in Waid- 
dosen 100 K. Zusammen 769 K Bisher ausgewiesen 4746 K 
60 h. Daher zusammen 5515 K 60 h Der Empfang vor 
stehend ausgewiesener Spenden wird dankend quittiert und um 
weitere Beiträge gebeten.

* *  W er auf dem Lande lebt, ist viel mehr a ll der ©rost. 
städter daraus angewiesen, ein wahrhaft gute», interessante« und wahrheits­
liebende, Wiener W att zu lesen, wie er die „Oksterreichische Volks-Zeitung" 
ist Dieses, seit mehr a 'l  50 Jahren bestehende und in über ICO.OOu Exem- 
plattn erscheinende hochgeachtete Wiener B latt berücksichtigt in besonderem 
Maste da« Lesebedürsni« der Provinzbewohner. Es bringt eine Fülle hoch- 
interessanten, unterhaltenden und belehrenden Lesestoffes Über Tageschronit, 
Politik, Volkswirtschaft, Theater und Kunst, heitere Erzählungen und 
Plaudereien au« dem Volksleben von Ehiavacci, Susi W alln», R. Hawel, 
Humoresken au« dem Militärleben von R. Krastnigg, ferner spannende 
Romane und Novellen, Waren- und Marktberichte, Verlosungslisten ic. 
Jeden Samstag erscheint die Rubrik „D ie  Frauenwelt" und das wöchent­
liche illustrierte Familienblatt dieser beliebten Z  ilung bietet eine Fülle 
belehrenden Und unterhaltenden Lesestoffe», Artikel über Gesundheitspflege, 
N atiit-, Länder- und Völkerkunde, Gartenbau, Landwirtschaft, Erziehung 
und Unterricht, Kinderzeitung, Küchen- und Hausrezeptk, Gedichte, Anekdoten, 
Preisrätsel mit zahlreichen, sehr wertvollen Gratisprämien ic. Weiter« 
erscheinen die Spezial-Rubriken Gesundheitspflege, Fiauenzettung, land- 
und forstwirt chast iche und pädagogische Rundschau. — Die Bezugspreise 
(mit allen Beilagen) betragen: für Oesterreich-Ungarn und da» Okkupations­
gebiet m it täglicher Postzusendung monatlich 2 K 70 h, vierteljährig 
7 K  90 h, mit wöchentlicher Postzusendung des Samstagblaltes (mit 
Beilagen) vierteljährig 1 K 70 li, halbjährig 3 K 30 h, mit zweimal 
wöchentlicher Postzusendutig der Samstag, und Donnerstag-Ausgaben (mit 
Beilagen) viertellägrig 2 K  64 h, halbjährig 5 K 20 h. Probenummern 
versendet überallhin gratis die Verwaltung der „Oesterreichischen Voll«. 
Zeitung", Wien I-, Schulerstraße 16

* *  D ie  besonderen n i i t i fc p t t fd je n  ( fc ig e n fd ia fte ti der 
Vestandteile der Prager Haussalbe au« de- Apocheke des B. Fragner, 
t. k. Hoflieferanten in Prag, bedinge» die erfolgreiche Wirkung aus die rasche 
Vernarbung von Verwundungen verschiedener Art, Die Salbe e gnet sich 
vorzüglich zum Bedecken derselben, da sie selbe vor jeder Verunreinigung 
schützt »nd aus dieselben kühlend und schmerzstillend einwirkt. Dieses vor­
zügliche Hausmittel ist auch in der hiesigen Apotheke erhältlich.

Vom Vaebertisäi.
, , ® ie  M u S k e te "  begann am I .  Oktober 1908 ihren v i e r t e n  

Jahrgang. E« hat seinerzeit nicht an Sachkundigen gefehlt, die rum weg 
erklärten, ein Unternehmen, da» sich aus ein so hohe» Niveau stelle, sei au» 
tausend Gründen nicht lebenSsähig Umso erfreulicher isi die Tatsache, 
dass er dieser humoristischen Wochenschrift gelungen ist, einen geradezu 
glänzenden Gegenbeweis zu erbringen. Gerade die Vorzüglichkeit der Zeich­
nungen, der litterarische Wert der Texter, vielleicht am meisten die völlige 
Unabhängigkeit de» Blatte» haben ihm ungeahnte Verbreitung weit über 
die Grenzen der Monarchie hinaus verschafft und namentlich im Ausland 
beginnt man immer mehr zu erkennen, was die „Muskete" ist; nicht blos 
unwidersprochen die führende Zeitschrist ihrer A rt in Oesterreich, sondern 
ein getreues Spiegelbild unserer Heimat, wie sie leibt und lebt: ein Kultur­
saktor und ein Äulturdokument.

„D e r  S tein der Weisen" bietet in seinem soeben erschienene» 
19. Hefte (des 21. Jahrgange») eine Fülle de» Neuen und Interessanten: 
so die Ausnutzung der Naturkräfte als Sonnen-, Meer- und Windmoiore 
(mit 11 prächtigen Abbildungen) in welcher Abhandlung bisher fast unbe­
kannte Fortschritte aus diesem Gebiete erörtert werden; ferner eine sensati­
onelle Erfindung Lippmanns — „Sine Revolution in der Photographie" — 
durch welche die Re ieswirkung, also die richtige Lage im Raume des photo­
graphischen B itt es erzielt wird Das interessante Hest bespricht des weiteren 
die neuen Riesen-Tnrbinendampser der Cunardlinie (mit schönen Abbild­
ungen) und gibt ein erschöpfendes B ild  von dem „Wet t  der assyrischen 
K u ltu r" (Mit 9 Bildern ninivitischer Antiken). Außerdem enthält das Heft 
Aussätze über den Vogelzug, drahtlose Telkphonik, Geflügelzucht, Blumen- 
zncht, Wirtschaftsleben usw. Eine so reichhaltige Darbietung empfiehlt sich 
wotil' von selbst und bedarf 'einet besonderen Empfehlung. (Probehefte in 
jeder Buchhandlung.)--------------------- -------

, , D e u ts c h t H e im a t "  B latt für deutsche Volkskunde und Kultur- 
geschichte in Oeste reich. Herausgeber Verein „Deutsche Heimat", S- christleiler 
D r. Ed. S t e p a » .  jHest 21/22, I I I .  Jahrgang. Preis ganzjährig 6 K, 
Mitglieder frei.

Dieses Hest enthält hauptsächlich Skizzen, Bilder und Gedichte au« 
dem n-ö.  Volksleben in Mundart von Ferdinand H a b e r l .  Humor, Ge 
mlltlichkeit und Pfiffigkeit leuchte» überall durch. I .  B  ö n n e s ch berichte! 
Über das Ritterstechen, einem Volksspiele im Wittingtale, Nord-Böhmen. 
T ie  VereinSnachrichte» beschließen dar reiche, vorzügliche Hest.

-cun« haben Hausherren und M ie te r von Ser neuen 
Gebäntzestener zu erwarten? Von D r. M . Dnb (5 Bogen. Verlag 
der Manzschen k. u. I. Hos- und UniversitätSbuchhandlung in Wien.)

Preis l^ K .  ^  ^  Regierung durch viele Jahre vorbereitete, unmittelbar 
vor dem Sommer im Abgeordnetenhause eingebrachte Vorlage über die 
Reform der Gebäudesteuer steht jetzt im Mittelpunkte der Diskussion. Die 
Bertreter de« Hausbesitze« rüsten sich, zu ihr Stellung zu nehmen und die 
Erleichterungen der Hauszinsstetter zu prüfen, welche seit so langer Zeit 
versprochen worden sind und jetzt durch die neue Vorlage gewählt werden 
sollen • aber auch für da« große Heer der städtischen Mieter hat die Vorlage 
große Wichtigkeit, da die bisherige drückend h»he Steuer die Ursache der 
unausgesetzten Steigerung der Zinse war. Ju  diesem Augenblicke ist eme 
Darstellung der neuen Stern r von zeitgemäßer Bedeutung, die im Verlage 
der Manzschen Buchhandlung soeben erschienen ist. Der Autor bietet eine 
gemeinverständliche klare Darstellung der wesentlichen Bestimmungen der 
neuen Vorlage, bespricht den jetzigen Zust'nd und die einschneidenden Aender­
ungen welche hinsichtlich des Ausbaues und der künftigen Hohe der Hau«, 
zinssteuer, der in Aussicht genommenen Ermäßigung, der Neuregelung der 
Steuerfreiheit für Neubauten, der Laude«, und Kommunalzuschlage u. s. w. 
eintreten sollen. Da« Büchlein wird jedem, der sich, ohne aus den umsang, 
reichen Tex, der Vorlage einzugeben, über alle wichtigen Punkte der geplanten

c« Volles zuni Selbststudium in leichtjaßlicher, ledermann verständlicher

Form. Herausgegeben von Rudolf Höflcr. I n  52 Briefen i  80 h, mit 
1000 Illustrationen und einem geographischen und historischen Atlas, sowie 
einem alphabetischen Sachregister, oder in 3 Bänden in Originalleinen geb. 
a K 16.— . (Verlag der t u. k. Hof-Buchdruckerei nnd Hof-BerlagS-Buch. 
Handlung Karl Fromme in Wien 11/1, Glockengasse 2.)

Bon diesem vortrefflichen Werke sind die Lieferungen 45—49 und 
Decke 2 erschienen. Wenn man bedenkt, daß hier jedem Gelegenheit geboten 
wird, sich in beliebigen Zwischenräumen für den geringen Betrag von bO li 
von sechs verschiedenen Mittclschulprosessoren, Autoritäten aus den von ihnen 
behandelten Gebieten, Vortrag halten zu lassen nnd den gediegensten M itte l- 
schulunterricht zu genießen, so wird der Eifer begreiflich, mit dem weite 
Kreise die» ungemein praktische Bildn,lg«,Nittel ergreifen, um längst Ver­
gessene» oder in der Jugend Versäumtes oder unter widrigen Verhältnissen 
Entbehrte« nachzuholen, und jo m it bereicherten Kenntnissen dem Leben
sicherer, dem Kamps ums Dasein gerüsteter gegenüber zu stehen. Es ver­
säume niemand, sich unter ausdrücklicher Berufung aus unser B latt den 
ersten Probebries kostenfrei vo» seinem Buchhändler oder vom Berlage direkt 
kommen zu lassen

Eine Revolution im Reiche der Mode. Die eleganten 
Schöne» der Seinestadt und ihre schicken Wiener Schwestern haben de» 
weiten Faltenröcken, den Plissees und den kurzen Aermeln den Krieg erklärt. 
Schlank wollen sie Heuer erscheinen, geschmeidig nnd verführerisch — darum 
schufen sie die „Sirenenmode". Die kommende Saison ist dieser Mode
günstig — die leichten Stosse der Gesellschaftsroben lassen sich im „Direc 
toireftill", oder moderner ausgedrückt, im „Sirenenstil" wunderbar verarbeiten 
Ans Dessous verzichtet die elegante Dame. Die vielverspottete englislye 
„Kombination" kommt Heuer zu Ehren. Ein beionde e« Kapilel müßte man 
der Pelzi ode widmen. Sehr interessant berichtet über alle Modeneuheiten 
da« erste Heft des neuen Jahrgange« der „Wiener Frauen-Zeitnng".

I»  Wort und Bild geleitet uns diele« anerkannt gute Modenblitt 
durch das Labyrinth der Mode, führt uns netteste, gewählte Modelle in 
Damen- und Kinderkleidern vor und erleichtert uns die Anfertigung derselben 
durch vorzügliche, in den eigenen Arbeitsstätten «zeugte Schnittmuster nach 
Maß. Im  Handarbeitstill wird die geschmackvolle und billige Ausschmückung 
de« Heim» gelehrt, im praktischen Lejeieile we den erprobte Ratschläge für
HanS und Hof erteilt. Aber nicht nur rein praktischen Zwecken dient dieses
Blatt — 8 w ill den Frauen nach des Tages Mühen auch geistige Erbo u g 
bieten. Darum hat e« sich der Mitarbeiterschajt erstklassiger Autoien ver­
sichert und bringt in jeder Nummer zwei Romane, Erzählungen, Artikel 
belehrenden Inhalte« und wichtige Direktiven für die Erziehung der Kinder 
B illig  bei der Fülle des Gebotenen ist der Bezugspreis: IC 2.—. per 
Quartal

Man bestellt die „Wiener Frauen-Zeitung" bei allen Buchhändlern, 
Postanstalten oder direkt beim Verlage: Wien I., Graden 29 a. Reich 
illustrierte Prospekte versendet der Verlag gratis nnd franko.

Die Medizin fü r Alle. (Herausgeber D r. I .  Segel) N r. 19 
dieser wirklich vorzüglichen Zeitschrift enthält U. a. folgende Aussätze: „D ie 
Wirkung der Beschäst gungsiherapie bei abnormalen Kindern". Von Doktor 
Theodor Heller. „Liebe, Gelbikmord und Verbrechen". Von Cesare Lombroso. 
„Eingesendet". „D er Abgrund". (Eine Skizze zur Psychologie der Eisersncht.) 
Von Kasimir von Tetmajer ic. ic- (Halbjährig K 4.20, durch alle Buch - 
Handlungen und den Verlag: Wie» IX /2, Spitalgasse In. Jahrgang 1906 
und 1907 komplett broschiert k K 10.— )

Livgesevllet.
(Für Form und Inha lt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

Vortreffliches Schutzmittel!

■g gegen alle Infecdons-
2  fe  W  Krankheiten;
Z  iS  N  dem reinen
o  i 3 |  tiranilfelsen

60 entspringend.
Bei vielen Epidemien glanzend bewährt

. A . l l e i : n  e c l x t  i s t  n " u . r

THIERRYS BALSAM
«A d e r  M n N N B  als Schutzmarke. Mindeste Versendung 12/2 oder 6/1 oder 
g v f tn tn  W U l U l ß  i  P a t e n t - R e t s e f a i m l i  uflnsche  K  5 .— . P a c k u n g  f r e i .

THIERRYS Centifolien-Salbe.
M in d e s te  V e r s e n d u n g  t  L o s e n  K  3 .6 0 . P a c k u n g  f re i .

A l l  s c h e r « !  m tn ta w td  « l»  d i e  » e A e n  F « » « m i 11er  g e g e n  M a g e n b e s c h w - rd e n , <5 ob= 

b t t  w .  » r ilm P s ^ H u ß e n r e t z ,  V e rs c h le im u n g , E n tz ü n d u n g e n .  V e r le tz u n g e n ,Z v u n d e n  ic .

V «  « d ee fHee e  b k  B e s te l lu n g  » d e r  G e l d a n tv - i s u n g  o b :
A. THUMY, SoAetzengel-Apotheke in Pregrada bei Rohltech. 

L e p o t g  i n  d e n  m e is te n  A p o th e k e n .

Kronprinzessin S i

_ fester^natürlicher alcal.
„ ^SAUERBRUNN
T a fe lw a s s e r e rs te n  R anges. B e w a h rte s  
He i I W asser bei den Leiden der/Uhmungsoroane
lu. des Magens. Unübertroffen zum Mischen m it Weh), 
jFruchtsäften u.s.w V o r r ith ig  in a llen Mineralwasser. 
Ih an d lu n g e n ,Apotheken,Hotels, Restaurationen etc.

N ie d e r la g e n  fü r  W a id h o fe n  u n d  U m g e b u n g  b e i den H e rre n  
M o r iz  P a u l,  A p o th e k e r,  G o t t f r ie d  F rie se  W itw e ,  K a u fm a n n , 
f l l r  G ö s t l in g  b e i F ra u  V e ro n ik a  W a g n e r, S o daw a sse r­

ei z e n g e rin .

F ü r  A m s te tte n  nnd  U m g e h u n g  b e i H e rrn  A n to n  F r im m e l, 
K a u fm a n n  in  A m s te tte n .
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Speise
Fett.

W elches is t  rlas

reinste
Fett?

Es w ird  aus der getrockneten Kokosnuss in  der eigenen A n s ta lt 
gepresst und vom  Beg inne  der F a b rik a tio n  an 

in  s o rg fä ltig  reinen Apparaten verarbeite t, ohne m it  einer 
Menschenhand in  B e rüh rung  zu kommen.

Kurse der Wienerbörse
am 2. Gktoöer 1908 um 2 I th r  30 M in u te n :

Kreditaktien 642.50. Ungarische Kreditbank 745.— , 
Anglobank 297.— , Unionbank 547.— , Länderbank 458.— , 
Bankverein 5(6.— , Allgemeine Verkehrsbank — .— , 
Staatsbahn 694 25, Lombarden (23.50, L lbetalbahn 450.50, 
Dampfschiffahrlsaktien (003 .— , A lpine M on ta n  665.50, 
M ai-Rente 95 85, österreichische Uronenrente 96.— , 
Türkenlose (84.— , ungarische Uronenrente 92.40, Reichs­
mark ((7.45, russische Rente 97.30, W affenfabrik 564 — . 
Neuerdings ermattend auf schwaches B erl n. Bulgarische 
Rente zirka , /a Prozent niedriger. P a ris , Russen um 

Prozent niedriger, (9 (2 0  —  Türkenwerte matt.
R io  (724.

K . ft. priv Allgemeine Merkeyrsbanli 
F ilia le  Waidhosen a d. s7Jbb8.

Vom Laudeskulturrale des Eecherzogtumes 
Oesterreich unter der Enns.

W i e n ,  a>n 2. Oktober (908. 
Bericht über die MarKtverhäftniffe am Jung- und 

Stcchviehmarüte in  W ien am 1. Hktober 1908.
Verkaufspreise in  Uro iien per (00 K ilog ram m .
Kälber, lebend: Auftrieb  (6(2, (. Q ua litä t von 82— (00, 

2. Q ua litä t von 72— 80, 3. Q ua litä t von 64— 7 0 ; Kälber, 
ausgeweidet: A uftrieb  336(, (. Q ua litä t von 9 0 —(28, 
2 . Q ua litä t von 78— 88, 3 . Q ua litä t von 7 0 — 76; Fett- 
schweine, lebend: Auftrieb  2((2, (. Q ua litä t von (06 — ((0, 
2 . Q ua litä t von (0(— (05, 3. Q ua litä t von 96 —(0 0 ; 
Iungschweine, lebend: Auftrieb (733, (. Q ua litä t von 
((0 — (20, 2. Q ua litä t von (0 0 — (08, 3. Q ua litä t von 
9 0 — 98 ; Schweine, ausgeweidet: A uftrieb  (3(4, (. Q ua litä t 
von (24— (36, 2 . Q ua litä t von ((4— (22, 3. Q ua litä t von 
(04 — ((2 ; Schafe, lebend: Auftrieb 5((5, (. Q u a litä t von 
48— 55, 2 . Q ua litä t von 44— 46, 3. Q ua litä t von 4 0 — 43 ; 
Schafe, ausgeweidet: Au ftrieb  579, (. Q ua litä t von
(0 0 — (04, 2. Q ua litä t von 82— <)6, 3. Q ua litä t von 64— 80 ; 
Lämmer, lebend: Auftrieb  60, per p a a r  (6 —32 K ronen; 
Lämmer, ausgeweidet: Au ftrieb  64, per ( K ilog ram m
52 Heller.

A u f dem heutigen Jung- und Stechviehmarkte waren 
im  vergleiche zum Donnerstagmarkte der Vorwoche um 
458 K ä lber und um 267 Weidner Schweine mehr zugeführt.

Bei flauem Geschäftsverkehre wurden gegen die vo r«  
Vorwoche P rim a-K älberfo rten  um 4— 6 Heller, M it te l­
und mindere Sorten um 8— (0 Heller per ( K ilog ra m m  
b illiger gehandelt. Weidner Fleischschweine wurden um 
4— 6 Heller, Weidner Fettschweine um 2 — 3 Heller per 
( K ilog ram m  b illiger abverkauft. I n  Weidner Lämmern 
w ar der Geschäftsverkehr belanglos. Weidner Schafe 
konnten bei flauem Geschäftsverkehre die vorwöchentlichen 
preise behaupten.

A u f dem Schafmarkte, welcher um 24( Stück schwächer 
beschickt war, wurde bei ruhigem Geschäftsverkehrs zu vor- 
wöchentlichen Preisen gehandelt.

A u f dem heutigen Borstenviehmarkte wurde zu 
Dienstagpreisen abverkauft.

& ü s  aüw r W e h .
— M ilitä rb eu rlau b u ng en  für die Weinlese.

Du« voraussichtlich überaus reiche Ergebnis bcr diesjährigen 
Weinlese In Niebcröslcrrelch dürfte das Aufgebot und die in­
tensivste AuSnlltzung sämtlicher den Winzern zu Gebote stehenden 
Kräfte und selbst die mit Opfern verbundene Aufnahme weiterer 
Hilfskräfte erforderlich machen. Diese Sachlage hat da? Acker, 
bauministerlum bestimmt, an das ReichSkricgSministcrium und 
an daS Landesverteidigungsministerium das Ersuchen zu richten, 
für die au« den Weinbaugebketcn sich ergänzende Mannschaft 
möglichst m itgehende Begünstigungen rücksichllich d.« Antritte» 
beziehungsweise der Ableistung de« Präsenz-Dienstes eintreten 
zn lassen. Dankenswerter Weise haben sich die beiden Ministerien 
trotz der gerade in dieser Zeit besonder« fühlbaren Standes- 
schwicrigkeiten bereit erklärt, die derzeit präsent dienende Mann- 
schaft, welche der Weinbau treibenden B-völkerung Niederöster- 
r-ichs entstammt, für die Zeit vom 1. bl« 15. Oktober l I .  
zu beurlauben und sind die bezüglichen Weisungen an da« 
2 . Kvrp«kommando und an tue betreffenden Landwehr Territorial- 
kommando« ergangen.

— „Deutsche H eim at."  Einen überraschenden Er- 
folg haben in der letzten Zeit die Ortsgruppengründungen zu 
verzeichnen. I n  Mödling wurde am 24. v. M ., in Hirfch- 
fleltcn am 26., in Maria Lanzcndorf am 27. eine Ortsgruppe



Nr. 40. .Bote von der 23. Jahrg.
gegründet. Jngesamt traten 76 Personen dem Vereine in den 
mugegriindeten Gruppen bei, darunter zahlreiche mit einen 
Mitgliedsbeitrage von 10 Kronen. Besonders in Hirschstetten 
und Maria Lanzendorf war der Besuch der Versammlung ein 
ganz außergewöhnlicher. Nächster Tage finden Gruppengründ- 
ungcn in Linz, Fricdberg, Hennersdorf, GulramSdorf und 
Kaplist statt. Das Vereinsjahr begann mit ersten Oktober. Die 
Zeitschrift des Vereines wird mit dem neuen VereinSjahrc 
ganz bedeutend ungestaltet Die ordentliche 3. Jahresversamm­
lung findet am 16. Oktober 8 Uhr abend- in Wien, VI., Ge­
treidemarkt 5, Restauration „Weingartl" statt. Zuschriften sind 
zu richten: Wien VII, Kirchengasse 26.

— D is  „W acht am R hein" in Oesterreich. 
Die „B ohern ia " erhält folgende Z usch rift: L ine  perle  
aus dein Schatte deutscher Volkslieder ist unsere „W acht 
am Rhein", die in  der böhmischen Landesstube Deutsch­
böhmens Volksvertretern so herrlich manifestieren und 
obstruieren h a lf ! Deshalb konnten auch die Angriffe nied­
rigster A r t von gegnerischer Seite nicht ausbleiben, welche 
das Abfingen dieses Liedes als „preußische Demonstration", 
als „V o lksve rra t" und weiß G ott was alles erklärten. 
Von der Regierung wurde sogar Genugtuung gefordert! 
Solche Angriffe können uns aber nicht schrecken! Sind 
w ir  doch erhaben über dieselben und wissen, daß die 
„W acht am Rhein" seit j a h r  und T ag  zum nationalen 
Kampfliebe in (Oesterreich geworden ist I W ir  wollen uns 
nicht zum Kampfe gegen die roten Hosen jenseits des 
Rheins begeistern, denn sie haben uns nichts zu Leide 
getan 1 W ir  wollen aber gegen die „Franzosen" im  eigenen 
Lande, gegen unsere Gegner, die sich erst jüngst in  der 
P rager Röhrenaffäre neuerlich als unsere „Franzosen" 
offen bekannt haben, kämpfen und die Grenze zwischen 
deutschen und slawischen Besitz und Boden, unseren Rhein, 
verteidigen, so lange w ir  Deutsche leben I Das ist und 
bleibt unsere Wacht am Rhein I Und darum wollen w ir  
sie auch fürderhin singen, immer lauter, begeisterter und 
begeisternder, bis der große T ag  der Abrechnung m it 
„unseren Franzosen" komm tI Z u r  äußeren offenen Dofu- 
mentierung dessen, daß w ir  die „W acht am Rhein" als 
heimatberechtigtes deutschösterreichisches nationales K a m p f­
lied betrachten und singen, wollen w ir  den fünf bisherigen 
Strophen folgende sechste, spezifisch österreichische in  dieser 
kampfbewegten Z e it hinzufügen:

Durch (Oesterreichs Gaue schallt ein Ruf,
Der einst am Rhein so großes schuf;
Und jubelnd sich das V o lk erhebt,
Die alte deutsche Treue lebt —  — !

Deutsch (Oesterreich, magst ruh ig  sein,
W ir  treten alle fü r dich ein I

Die Strophe kommt aus treudeutschem Herzen und w ill in 
ihrer schlichten Einfachheit zum deutschen Herzen dringen. 
Sie ist dem Volke selbst entsprossen und bleibt deshalb 
namenlos. Wöge sie im  Kam pfe ihre Weihe finden und 
bald feste Wurzeln fassen I

— Eine LiebeSasfäre am serbischen K önigs­
hofe. Der überaus temperamentvolle K ronprinz Georg 
von Serbien, der schon mehrfach von sich reden machte, 
ist wieder der Held einer neuen Sensation. Den jungen 
Prinzen hat eine ernste Leidenschaft fü r eine Belgrader 
Dame, Tochter eines angesehenen Kaufmannes und seit 
kurzem G attin  eines Artilleriehauptmannes, ergriffen, und 
dies macht seinem königlichen Vater schwere Sorgen. 
Täglich sieht man den Thronfolger im  Autom ob il nach 
dem V illenvo ro rt Toptschider fahren, wo die schöne 
(Dffiziersgattin wohnt. Beim  Beginn der immer häufiger 
werdenden Besuche dachte man, es handle sich wieder 
einmal um einen kleinen F lirt, der bald zu Ende sein 
würde; allein die Sache scheint diesmal ernsthaft werden 
zu wollen. K ronprinz G e o  r g  hat alle seine Sportpassionen 
aufgegeben, ist im  militärischen Dienst gleichgillig und zieht 
sich fast vollständig von der W elt zurück. W a n  trachtet, 
den Prinzen auf alle mögliche Weise von Belgrad fortzu­
bringen, aber diese Bemühungen sind bis jetzt erfolglos 
geblieben, und auch von der Auslandreise, die schon seit 
einigen M onaten geplant ist, w il l er nichts wissen. Die 
junge, schöne und vornehme Dame scheint sich nicht m it 
einem F lir t  begnügen zu wollen, sondern ist ehrgeizig 
genug, nach der legitimen Verbindung m it dem Thronfolger 
zu streben. Z n  Belgrad erwartet man m it Spannung die 
Lösung dieser Affäre.

— Durchführung -es neue» Dieuergcsctzes. 
W it  \. (Oktober ist das Gesetz in K ra ft  getreten, welches 
einen Nachtragskredit von 'P/e M illionen  Kronen fü r 
das J a h r  y 0 8  zum Zwecke der Verbesserung der m ateri­
ellen Lage einzelner Kategorien von Staatsbediensteten 
bewilligt. Der außerordentliche Umfang des fü r die Durch­
führung dieses Gesetzes erforderlichen M a te ria ls  sowie die 
Kompliziertheit und Schwierigkeit der vorzubereitenden V e r­
handlungen m it den einzelnen Ressorts haben es leider nicht 
gestaltet, die ganze Reihe der zahlreichen Verbesserungsmaß­
nahmen schon m it v (Oktober zu verwirklichen. Doch w ird  hier­
aus den bitre ff enden Bediensteten keinerlei Nachteil erwachsen, 
weil die Geltung der Durchführungsbestimmungen, wenn 
sie auch erst nach dem f. (Oktober —  voraussichtlich noch 
im  laufenden M o n a t —  zur Publikation gelangen, selbst­
verständlich auf den j. (Oktober zurückbezogen werden w ird.

— D a #  Pfeifcnrauchen ist in den letzten 2 Jahren, 
seit es einem praktischen Freund des Tabakgenusse« gelungen 
ist, unter der zugkräftigen Marke „Eurna" eine Erfindung in 
die Welt zu setzen, weiche die lästige Reinigungsprazedur 
des Pfeifenrohres und der Spitze fast gänzlich ausscheidet, ein 
Feind der teueren Zigarre geworden t Eine populärere Schaffung

auf dem Gebiete der Rauchartikel-Jndustrie hat es noch niemals 
geg den! Junge sowie alte erfahrene Männer, Arbeiter, Bauer, 
Bürger oder Edelmann, jeder welcher Pfeifen raucht, schwärmt 
für die Eterna-Rohre und Spitzen, die in allen einschlug gen 
Handlungen und Tabak-Trafiken viel begehrt sind und vorrätig 
gehalten werden. Eterna-Rohre und] Spitzen besitzen sensationelle 
Vorzüge und Jedermann, der ein reines und gesunde« Rauchen 
liebt, wird einen Versuch damit machen und kein anderes 
Rauchrequisit mehr verwinden

— E in  Gräberfeld aus dem 8. Jahrhundert 
v. E h r. ist bcKgermo in der italienischen Provinz Ancona, 
nahe der Stadt am Abhang der sogenannten Montagnola, auf­
gedeckt worden. Ausgiebige Funde an Waffen, Bronzen und 
Tongerät wurden bereits zutage gefördert.

— W ohnungsboykott in Bergreichenstein. 
AuS Prag wird uns gemeldet: Wie die „Rarodni Politika"
aus Bcrgreichenstein meldet, sollen dortselbst zahlreichen Tschechen 
die Wohnungen gesündigt worden sein Einige tschechische Witwen, 
die sich nicht sicher fühlen, seien bereit« aus der Stadt gezogen.

— D ie  bestbekannte F irm a A n d r e  Ho f e r ,  
k. u. k. österr. und großherzogl tosfan. Hoflieferant, brng! in 
diesen Tagen wieder recht hübsche Blockkalender für da« Jahr 
1909 als Geschenk an die zahlreichen Verehrer ihrer überall 
als vorzüglich anerkannten Fabrikate „echter Hofer Feigenkaffee" 
und „Andre Hofer« Gesundheits-Matzkaffee mit Kaffee-Geschmack" 
In den Verkehr. Die geehrten Hausfrauen wollen solche bei 
ihren Einkäufen verlangen. Andre Hofers Fabrikate wurden aus 
der Kaiser-Jubiläumsausstellung in Salzburg mit der Staats- 
Medaille ausgezeichnet.

— B lan k , blank, b lank! W ir machen auf die 
Ankündigung eines neuen Artikes „Ofen-Glanz-Pasta-Blank" 
aufmerksam. Diese nach besonderem Verfahren hergestellte Osen- 
gtanzpasta gibt Oefen, Röhren u. s. w. tiesschwarzen Spiegel­
glanz, so daß jeder Ofen eine Zierde des Zimmers wird. — 
„Blank" schützt gegen Rost, staubt nicht, hält sich in der Dose 
und ist das beliebteste Ofenputzmittel geworden.

Wetterhäuschen in Waidhofen a. d. Ybbs.
; Abgelesen am 3. Oktober 1908 um 11 Uhr vormittags.
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s r
£

B

-10
• trocken

-3 0

-5 0
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D-SO

I ^-100
I | P r o z e n t

lvseratev'Meiltmg.
Anständiges, nettes Mädchen

für ollcfl findet angenehmen Posten bei 2 Personen Nur schrift­
liche Anträge unter „ I .  G. 20" postlagernd Waidhofen an 
der 2)66«. 496 1 - 1

Verloren 494 1— 1

wurde Sonntag, 27. d von der Haltestelle Sonnlagberg bl« 
Waidhofen ein schwarzer Spazierslock mit silbereingelegtem Griff, 
diversen Gravierungen und Monogramm Gegen gule Belohnung 
abzugeben in der Expedition des Blattes.

Prima-Kraut it. -Kartoffel
(iifert

A. gßefpl, Vßels. 468 1— 1

Gelegenheitskauf für 
Gartenbesitzer.

Wegen Gartenveränderung werden 
Bäume, Spaliere, Dekorationspflanzen 

2 c. preiswert verkauft.
G«t Oberbruck 488 2-i 

in Groß-Hollenstein a. d. Mbs.

m m .  a*

Zahntechnisches
Atelier

S e r g i u s  p a u f e r
stabil in

Waidbofcn a. d.Y., oberer Stadtplatx 6.
5prr*B»ttlm täglich von 7 Uhr früh bis 

S Rhr «ach«., auch a» So««. «. Feiertage«.
Btcdtr für feinsten künstlichen Zahnersatz »ach neuester arnerV 
kaotscher Methode, »oMemmen schmerzt»«, auch ahne die Bürzeln 

zu entfernen.

Xädve-Sebiste
■  »Md, «Ummtimlmm a a l Ämtifchul. — «tiMstme, •• iM n a c a  in» «rücke» 

(•l»« RtgalkraWoratt.
/ I M  » « » » 1 / t t d A M  schlecht Iwffende M if ie  w r io i M ig *ttepararuren. «»«es«*. -  ™

— — c —  - ^  ebifchtaeeak« Erbrtou  Witzige Preis»

«Keime langjährige t ä t ig t e  in den ersten zahnärztlichen Itrlier« Stern« Mtrj)
D r Me gediegtnsie und gewissenhaftes tnachstemmg.

Käufer oder Teilhaber fü r  jede A r t  hiesiger oder aus­
w ä rtig e r Geschäfte, Hotelö, Pensionate, Sanatorien, 
Häuser, Güter und Gewerbebetriebe finden Sie 
schnell und diskret durch meine V erm ittlungs-Reform . 
B in  kein Agent, nehme von keiner Seite Provision. 
Da ich demnächst in  Ih re  Gegend komme, verlangen 
Sie kostenfreien Besuch zwecks Besichtigung und Rück­
sprache. In fo lg e  der, auf meine Kosten, in  den ge- 
lesensten Leitungen des I n -  und Auslandes erschei­
nenden Inserate  b in stets m it kapitalkräftigen Reflek­
tanten in  Verbindung, daher enorme Erfolge.

S. Kommen, Wien I. Stefansplatz 2.

!! WICHTIG !!
für 492 1 0 -1

Industrielle u. Fabrikanten.
Gewährung größerer Darlehen bis 5 M illio n e n  

Kronen, jedoch n u r von K  100.000 an, fü r  F abriks­
Etablissements gegen p rim o  loco J n ta b u la tio n  zu 
4 1/ 2 ° / o jährlicher Zinsen auf Am ortisationsdauer von 
52 halbe Jah re  durch ein erstklassiges In s t itu t ,  
wobei Wasserkraft und maschinelle A nlagen in  die 
Schätzung einbezogen werden, eventuell schon be­
stehende Satzposten finden Ablösung, nötigenfa lls 
auch Erhöhung. —  Auskünfte hierüber bei I .  K le in , 
Bankkonsulent, W ien IV .  Mühlgasse 20.

EIERTEIGWAREN

eugniss

TEPLITZ

Geld für alle Stünde! 430 6- 6
Rasch! Reell! Diskret ! v o n  <*00 K  aufwärts q  K  Monats- 
rate, zu 5 Prozent, jeder Betrag ohne vormerk, ohne 
polizze (auch Damen) m it und ohne Bürgen. Hypothekar- 
Darlehen zu 3 ‘/s Prozent. P h ilip p  Fe ld , Bank- und 
Börsen-Bureau, Budapest, V I I I . ,  KäkcSczi-nt, 7\.
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Gratisbeilage jir U r 39 des „Dole von der Ubbs".

fabrplan der k. k. Staatsbabmn
Siltig vom 1. Oktober 190*. fü r  die Routen: Sillig vom 1. Moder 190$.
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Zur Beachtung I Die Nachtzeit von 622 abends bis 522 früh ist durch Unterstreichung der Ziffer bezeichnet,
D ie fettgedruckten Stundenziffern bedeuten Schnellzüge.
*  D irek te  Wagen W ien — Pontafel bezw. Pontafel— Wien, 
t  D irekte Wagen W ien— Tarvis bezw. T a rv is — W ien.
1 ) Schnellzüge m it direkten Wagen nach Buchs, Ostende und Paris bezw. umgekehrt.
2 ) » » » » .  K lagenfurt, Pontafel, Laibach und Rom, bezw. umgekehrt.
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6 “ 1 Q88
%

An W aidhofen a. d. Y. Ab! 6 ‘ * 1 2 10 812

tim z . 
3261 
2. 3.

Gmz 
3253 
2. 3.

p  * 
3231 
2. 3.

Gmz. 
3255 
2. 3.

u. **
3257 
2 3.

S t a t i o n e n
Mitteleuropa Zeit

Ginz. 
3252 
2. 3.

Gmz. 
3254 
2. 3.

P. *
3232 
2. 3.

G .»*
32:'6 
2. 3.

G. f  
3258 
2. 3.

G. f f  
3258a 
2. 3.

522. 9 " 4 8 8 Ab Ybbsitz....................An 8 19 p09 gS9

512 950 4 4 s J  Ederlehen P. H. • • • • A 
y  Steinmühl P H. . . . .  g

8 " I°> 9“
5 ” 9 56 4 SI 8 °° 1256 825

522. IO01 4 6 6 An Gstadt........................Ab 7  es 1 2 48 8 2

5=1 IO 03 4 5 8 Ab Gstadt........................An 1 767 1 2 47 8 ”

522 IO 07 5 08 M  Krailhof P. H . ............  ^ 768 1 2 43 8 2
«06 1 0 “ 5 09 y  Waidhofen a. Y . L .  B . g 747 1 2 ” 8 07

6 11 1 0 " 5 " An Waidhofen a. d. Ybbs Ab 740 12 30 8 «L

-  m

S o n n la g b e r g e r  f e ig e n -  u .  M a to k a f l fe e  
M  h i  i  i  . » T. ,Wien, Paris,London

Senaa, Antwerpen and Manchen
in den stuttgcfundensn Ausstellungen m it den

höchsten Preisen and Ebrendiplomen
Schutzmarke.

11111! 11! I i! I !! I
ausgezeichnet wurde, wollen die geehrten Hausfrauen, 
welche gewohnt find, guten Kaffee zu trinken, in allen 

Spezereiwarenhandlnngen verlangen.
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U e r k i i n f e r
von Realitäten und Geschäften 

finden raschen Erfolg dnrch den

großen Käufer - Verkehr
ohne V erm ittlun g sg ebü h r, bei dem erstklassigen, 
anerkannt reellen, im In -  und Auslande verbreiteten 

christlichen  F a c h b la tte

N. Wr. Heneral'Avxeiger
Wien, l.Wollzoile 3. Tel. (mt.itrb.)5493.
Zahlreiche Dank- und Anerkennungsschreiben von Realitäten- 
und Geschäftsbesitzcrn, sowie Bürgermeisterämtern, Stadt- 
gemeinden, für erzielte (Erfolge. — Auf Wunsch unent­
geltlicher Besuch eines fachkundigen Beamten. —  Probe­

nummern auf verlangen gratis. 491 10— 1

WIEN • IX* SPITALGASSE* J9-
d -i' e  s c h ö n s t e n

G R A B - M O N U M E N T E
EIGENER ERZEUGUNG 
• VÖ> FL 15 AUFWÄRTS • I

Ausführung jeglicher Steinm etz-Arbeiten*-

S chre ibm asch ine  72 62 28
m i t  s o f o r t  s i c h t b a r e r  S c h r i f t

Heb. Schott &Donnath,Wien, III|„ Heumarkt 9.
D e r  A llg e m e in e 148 52— 14

Spar- und bewerbe-Kredit-Verein
r. G m. b H.

W IEN, I. A nnagasse 3 (Mezzanin)
* * * * *  dessen F ilia le : Wien, XVI. Ottakringerstrasse 25 und 

Ü *  Zahlstellen: V I. Mariahilferetrasse 87 
X V I I .  Ottakringeratrasse 44  

i X V I I .  Beheimgaase 38
übernehm en u n d  v erz in s e n  S p a re in la g e n  

##m I  4 — bis I  2000.— mit und über K 2090.— mit

•5V 4 V L
xetit die Autalt. 

Kredite str Gewerbetreibende.
Kürzeste Räckiahlinga-

fristen.

wenn du M a lzka ffee  ho lst, d a ss  du im m e r  
Andre Hofers Malzkaffe; mit Kaiser Gssthmack 
bekommsKBesondersKennzeidien Beschlossenes 
Pakei,milder Sdiufzmarhe dem AndreasHoFer Kopf.

Allen unseren Bekannten, welche unserer 
unvergesslichen Mutter das letzte Geleite 
gaben, sprechen ihren tiefgefühlten Dank

aus

Familie Soukup Familie Turcan.

S B
Tonangebend I 

U nerre ich t! 
Riesen Schnittbogen

A .b o n n e m . b . a l l .  P o s ta n s ta lt .  u .B u c h h a n d l.

F a rb e n p rä c h tig e  Kolorits
G ra t is -P ro b e n u m m e rn  be i 

lohn Henry Schwerin,B e r lin W

Ungar, weiße und blaue W e in tra u b e n  zum Pressen, sowie 
Hochprima srischg-preßten fügen

W e in m o s t 481 2 -

/VchtLy gerjau auf -X ite l-

aus den allerbesten Gebirgslagen, welcher sich besonders Heuer 
vorzüglich zum Aufbessern lcicht.r, rescher Ändweine eignen 

wird, offeriert in schönen Leihfüssern billigst

Ludwig Tisza'sche Weingutsverwaltnng
Sopron (Ungarn)

Tüchtiger ehrenhafter Vertreter, welcher bei Weinhändlern und 
Wirten gut eingeführt, wird engagiert.

«Ml3Pcdaßimirolfendeutschen Sauen 
MeO niese Ächufen.Äindemärten bauen 
Sauft feine andren SSimler ein 
Äfs die vom OeutscßciiSdjufDerein!

PASTA

B LA N K '
Tiefschwarzer G lanz! Schutz gegen Rost!
Wenig Pasta guf vorte ilt .mit trockener Bürste geglänzt, erzeugt 

tiefschwarzen Glanz und schützt Oefen. Herde. Rohre u.s.w. gegen Rost. 
Chemische Produkten-u Nachtlichter-sabnk G otH  ie b  V o  i t h . W ie n  f f l . / i.

Zu herabgesetzte» PreiHmy
sind wegen Auflösung des Lagers bei

HANS HAYEK I'

Herren-, Damen-
IL Knaben-Kleider

zu haben.
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24. Ia h r a a n a .

Ein1:
2 4 . T jah ra a n a .

w a h re  B egebenh e it
aus dem Leben de« g ro fje n ^ tiü if^

K a is e rs  Josef I I.
behandelt der in der 435 6_ 6

W ie n e r  österreichischen

Volks-Zeitung
erscheinende neue, buchst scannende fto m an  von 

H. K interhuver:

„'s tiefer! von keisevbsra".
Diese« aildcwährl! Wiener Statt mit hochinteressanter, 

K er* illustrierter

faroilien-Unterbaliaogs-Beilage
erscheint in über 1 0 0 .0 0 0  Exempl. und bringt täglich

wichtige Neuigkeiten
B W  gediegene F e u i l l e t o n s  von hervorragenden Schrift- 

VST  steilem, h e i t e r e  Wiener Skizzen von Chiavacci, 

6®" Plaudereien von A. Engel,Hawol, Hinterhnber.SusiWallner, 

K S f  Humoresken aus dem Militärleben von Krassnigg etc. 

tteitciä die Ip e z ia lru b r ik e n  und Fachzcituugcn r

Gesundheitspflege, Frauen-Zeitung,
land-, forstwirtschaftliche und pädagogische Rundschau. 

Artikel über Hatur-, Länder- und Völkerkunde, Erziehung, Er- 

fahrung u. Erfindung, Preisrätsel mit wertvollen Gratisprämien.
täglich 2 spannende Roman e ,  welche ne u e n  Abonnenten 

g r a t i s  nachgeliefert werden.
Waren-, u. Börsenberichte, d^-Ziehungslisten aller Lose etc. 

D ie  A bonnem entspreise b e tra g e n :
1. F ü r  tägliche P o s t-Z u s e n d u n g  ( m it  B e ila g e n )  in  

O e s te r re ic h -U n g a rn  u . B o s n ie n  m o n a tlic h  K 2 .7 0 ,  v ie r t e l­

jä h r ig  K 7 .9 0 .

2 . F ü r  z w e im a l w ö c h e n tlic h e  Z u se n d u n g  d e r

Samstags- und Donnerstags-Ausgaben ( m i t  ß o m a n -

u n d  F a m il ie n  - B e ila g e n  ( in  B u c h fo rm ), a u s fü h r lic h e r  
W o chen schau  e tc .)  v ie r te l jä h r ig  K 2 .6 4 ,  h a lb jä h r ig  
K  5 . 2 0 . ------------------------------------------------------ — ------

3 . F ü r  w ö c h e n tlic h e  Z u se n d u n g  d e r re ic h h a lt ig e n  

Samstags-Ausgabe " (m it  R o m a n - u . F a m il ie n -B e ila g e n  

( in  B u c h fo rm ), a u s fü h r lic h e r  W o chen schau  e tc . v ie r te l-  
jä h r ig  K 1 .7 0 ,  h a lb jä h r ig  K 3 .3 0 .  -------------

A b o n n e m e n ts  a u f  d ie  t ä g l ic h e  A u s g a b e  k ö n n e n  je d e rz e it  b e g in n e n , a u  
d ie  W o c h e n -A u sg a b e n  n u r  v o m  A n f a n g  e in e s  b e lie b ig e n  M o n a ts  a n . 

—  P ro b e n u m m e rn  g ra tis-. — —

Die E ip e i. der O e s t e r r . M s - M u i  W ienl. Sciinlerstr. 16.

ETERNA
Rohre und Spitzen

Trium phartikel 
der P fe ifenind u s trie !

V orzüge  : R e inhe it/; Haltbarkeit-, B i l l ig k e it , '"V .  
Genuss beim *Rauchen.

A e r z t l ic h  e m p fo h le n  r-
&8T U e b e ra ll  zu  h aben . "NA ^ 1

S t iü ig e  fE e
1 K ilo  g ra u e  gesch lissene K  2 . — , '  h a lb w e iß e  K  2.80, w eiße K  « p rim «  
dau n e n w e ich e  K  ü .— , H ,o c iip rim n  S ch le iß , beste S o rte  K  8.— , D aunen g ra a  

&  S .— .  w eiße K  10 .— , ß ra s tf la u ra  K  12.— , vo n  6 K i lo  tu t f ra n k o .

aus d ic h tfä d ig e in  ro t ,  b la u , ge lb  ode r w e ißem  In le t  (N a n k in g ) , l  T a o tie n t, 
Q vössü 170: 1 iü  Z t ir i . ,  sa m t 2 K o p fp o ls te r , d iese 80 :68  Z tm . ,  genügend  ge ­
f ü l l t ,  m it  neuen g ra m m  g e re in ig te n , fü l lk r ä f t ig o n  u nd  d a u e rh a fte n  Federu 
K 16.—, H a lb d a u n c n  K  20 . - ,  D aunen  K  24.— , T u c h e n t a lle in  K  14 .- .
16.— , K o p fp o ls te r  Iv  S .— , 8 60 u nd  4 ve rse n d e t gegen N achnahm e, V e r­

p a c k u n g  g ra t is ,  v o n  io  K  an f ra n k o

M a x  B e r g e r  i» D e s c h e n l t z  6 0  (Btshmerwaid)
Nlohtkonvenlerendee u m g e ta u s c h t od e r Q c ld  re to u r .  — Preisliste g r a t i s

u n d  fra n k o .

V e it re te n  fü r  W a id h o fe n  a d .Y b b s  d u n d o lg e b n n g  d u rch  :

F ra n z  F e lk l ,  D a c h d e c k e rm e is te r , W a id h o fe n  a  d. Ybbs.

N ied erösterre ich ische

Landes-Dersicherungs-Knflatten
Im  Interesse der des Versicherungsschutzes bedürftigen Bevölkerung hat das Land Niederösterreich 
mit reichen Garantiemitteln ausgestattete Versicherungs-Anstalten mit folgendem Wirkungskreise ins

Leben gerufen, und zwar:

I .

I I .

tu.

Lebens- und Renten­
versicherungs-Anstalt j

Brandschaden-
Versicher ungs- Anstalt :

Hagel-
V  ersieh erun gs-Anstalt:

Versicherungen in ganz Zislcithanien au' bas Leben des Menschen in den verschiedensten Kom­
binationen, alb: Todesfall-, Erlebens-, Aussteuer- und Rentenversicherungen, sowie Volksoer- 
sicherungeu (letztere auch ohne ärztliche Untersuchung); vorteilhafte Alters- und JuvaltdMS- 
«ersicherung durch zwanglose Einlagen in der Sektion Reutensparkassa;

Versicherungen gegen Feuerschäden an Behänden, Mobilien und Feldsrüchte»/

ert gegen Beringe, welche au» der Beschädigung oder Vernichtung der BodenerzengnPe 
Niederösterreich gelegenen Snmbsliiden durch Hagel entstehen;

Vieh-
V  ersicher un gs-Anstalt:

Unfall- und Haftpflicht
Versicherungs-Anstalt:

Neu eingeführt: Wasserleitungsschäden-Versicherung.

'  IV .

v.

versichert gegen Verluste, welche Viehbesitzer an ihrem in Niederösterreich eingestellten Rinder-, 
beziehungsweise Pserdebestande erleiden sollten;

«Inzer-, Kollern»- und Retsennfafl- und Haftpflicht- sowie WasserleltungSschSdenvtrfichernng».

Diesbezüglich« Anfragen sind zu richten an die n.-l. 
SanbeS-UnfaU- und HastMcht-BersicherungS-Anftalt.

V e rs ic h e ru n g s b e d ln g tm g e n  g ü n s tig .  — l ' i 'ü in l r i l  b i l l ig .  — U n b e d in g te  S ic h e rh e it  d u rc h  
d e n  C h a r a k te r  d e r  A n s ta lte n  a ls  O E  F F  E N  T U  O H E  I N S T I T U T E  geboten .

I K S 6* Sitz der Anstalten: W i e n ,  1 .  B e z i r k ,  L ö w e l s t r a s s e  1 4  u n d  1 6 .  T | 3 t  

Personen, welche sich Im Akquisitionsdienste zu betätigen beabsichtigen, belieben ihre Adresse bekanntzugeben.

liefern w ir  10 neueste Stücke 
(25 cm Durchm.) bei Bestellung 
eines Sprechapparates, fü r  dessenBegleichung

12 h ADOLF TS\Ml PPlk
© W IE N  ©

täglich genügen. Unter gleichen 
Bedingungen liefern w ir  P la tte n  
oljnc A pparate , selbstspielende 
Musikwerke, B io lin e n  nach 
alten Meisterinodellen, Bratschen, 
Celli, i Mandolinen. G itarren 
Z ith e rn  aller Sasteme usw. — 

Automaten aller A rt.
(fJarantic s. beste D ualität. 

Pilligste Preise.
Katalog gratis u. frei.

Postkarte genügt

m U d e r  - w V  T ‘0 f l @ Sßial 6t Freund 
W ien V I 2

Schutzmarke: „Linker"

I Liniment. Capsici
Ersatz fü r

A n k e r - P a i n  - E x p e l le r
ist als vorzüglichste schmerzstillende und ableitende  
E in re ib ung  bei Erkältungen usw. allgemein anerkannt; 
zum Preise von 80 H., K 1.40 und 2 K  vorrätig in  allen 
Apotheken. Beim Einkauf dieses überall beliebten Haus­
mittels nehme man nur Origiualflaschen in  Schachteln m it 

Schutzmarke „ A n k e r "  an, dann' ist man sicher, 
das Originalerzeugnis erhalten zu haben.

unsrerH ande l be find lichen m edizin ischen L ilien m ilchse ifen  

Erzeugt za rte , weiße Haut und re inen, von Somm ersprossen fre ie n , TeinL 
M illion en  S lu ck  jäh rliche r C onsum ! T ä g lich e  Anerkennungsschre iben

M lc r s  tlpulljcfr zum „ b io M m ii Hörnen
in  P ra g , Elisabethstraße Nr. 5 neu 

Versand täglich. $

2 S iaalspre ise und 10 G oldene u. S ilbe  
■ o h l e  g e n a u  a u f  N a m e n  u .  S c h u l z m a r k e  : S t e c k e n p f e r d

i l lg II SO Hellen. Apotheken. Drogerleen, Parfümerie- u.allen elnirbliiglgen Geschähen

A lle in ig e  Fabrikanten.- Bergmann & C5.T e tsch e n a .E .(D re sd e n u Z iirkh )

1
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B estens em pfohlen:

Wechselstube der Spareinlagen 1 0—M

K. k. priv. allgem. Verkehrsbank auf ElDlageMcher
Filia le : Waidhofen a. d. Ybbs, Oberer Stadtplatz 33. ^  P r 0 z e n ^
Rfickzahlnngen erfolgen inklusive K  2 .0 0 0  ohne K ünd igung  und ohne A bzu g ; die entfallende Rentensteuer wird von dem Institute aus eigenem entrichtet.

K a p ita ls -A n la g e n
erstklassig und mit guter Vereinsnng prempt und knientest

Inform ationen und Auskünfte
über alle Bankangelegenheiten Unentgeltlich. 

Einlagen im Kontokorrent werden allergllnitigtt verxlnit

Ein Fleischhauerlehrling
wird sofort aufgenommen bei Frau Anna S f i m p f l  
©bete Stadt N r. Z\. 477 0—

Ein anständiges, fleißiges Mädchen
findet dauernde Beschäftigung, 
de« Blatte«.

Wo? sagt die Verwaltungsstelle
470 0 - 2

Einige tüchtige Bohrerfeiler
finden dauernd lohnende Beschäftigung bei G e b r ü d e r  
H e l l e r  in S t e y r . 472 2 - 2

Wirtschafterin
Witwe ln den Vierzigerjahren, sucht passende Stelle ln gleicher 
Eigenschaft. I .  M , Zell a. d. 9)668 107. 489 l —j

Wiener Schneiderin
empfiehlt sich den geehrten Damen In und außer dem Hause. 
Zenzl Ka mme r ,  Unterer Stadtplatz Nr. 31. 483 3— 1

Ein anständiges Haus
wird für einen KaufmannSlchrling gesucht. Adresse in der V e r­
waltungsstelle d. B l .  484 1 - 1

Müllerlehrling
mit gutem Zeugnis wird sofort aufgenommen bei Jos. F le i  sch­
au der l ,  Mühl- und Sägewerk, Mbsitz. 485 3-1

Ein Auslagefenster
samt Türstock und GlaStllr sind preiswürdig zu verkaufen. — 
Auskunft In der Verwaltungsstelle d. B l. 487 0 — l

Drlroratians- 
Kalthaus Wanzen

zirka 300 Stück bis zu 4 Meter Höhe 
zu verkaufen.

Gut Oberbruck in Groß-Hollenstein
an der Dbbs. 4 7 4 2 - 2

Selegevbeitzkauf.
Ein Bauernhaus, neu gebaut, 32 Joch 
Grund, eine halbe Stunde von Fabriken 
entfernt, Milchabsatz reichlich, viele junge 
Obstbäume, gute Obstlage, ist unter sehr 
günstigen Zahlungsbedingungen zu ver­
kaufen. Wo? sagt die Verwaltungsstelle 

dieses Blattes. « s  8

Joses Neu
beh. geprüft. Steinmetzmeister

Amstetten
W örthstrasse Nr. 1

fis-i-fis der Pfarrkirche
em pfiehlt sein re ichhaltiges Lager

Grabdenkmälern 
Schriftplatten etc.

in schönster Ausführung aus 
Granit, Syenit und Marmor zu wirklich billigen Preisen. 

Ausführung und Lieferung
a lle r in  mein Fach einschlagenden A rbe iten , sowie schmiedeeiserne 

Grabkreuze, G rab g itte r und G rablaternen.

Eigener Betrieb von Granit-Steinbrüchen in 
Neustadl a. d. Donau

• VP und lie fere  aus denselben a lle  G attungen Bauarbeiten.

Reparaturen prompt.
ty a isb tte  gratis und frank«.

467
0 - 2Ein Wassergrander aus Stein

groß, zerlegbar, ist preiswürdig zu verkaufen bei Ferdinand 
Schnetzinger, Waidhofen, Untere Leithen Nr. 4. Daselbst auch 
ein in gutem Zustande befindliche« Gitterbett zum Verkauf.

Klavier 4 1 , 3 1 " ' 1
sehr billig zu verkaufen. Rauß, Hintergasse Nr. 11.

Feinschmeckers"

Wohnung
rein und trocken, zwei Zimmer und 1 Küche ist ab 15. Sep­
tember zu vermieten. Dbbsitzerstraße 41. 449 0—4

Badestuhl, heizbar, Pürschstutzen,
und diverse Möbelstücke zu verkaufen.
Bader.

Unterer Stadtplatz 35,
468 3 - 2

Klavier, Scheibengewehr, Tafelbett

it Qlbolf J .D tz e 's

Kaifeckaffee-Zustch
Fabrik in Lin^ a/ 0 !

und Aüchenmöbel zu verkaufen, 
tere Stadt 23.

Therese Di e t r i c h ,  Un-
478 0 - 2

Gelddarlehen 37112— 11

an Personen jeden Standes (auch Damen) zn 4% , ohne Bürgen Abzahlung 
4 Kronen monatlich, auch Hhpoth.-Darlehen, effektuiert das Eskompie-Bnreau 
D .  3 .  S c h e ffc r  in Budapest, V II., Barost-ter 13. Retonrm.

(Sfl

X  x ä '! M a l

fts iVerwundungen
leder Art sollen sorgfältig 

vor Jeder Verunreinigung geschützt werden
da durch diese die k leinste Verwundung zu sehr schlimmen, schwer 
hellb. W unden ausarten  kann. Seit 40 Jah ren  ha t sich die erweichende 
Zugsalbe, P r a g e r  H a u s s a lb e  genannt, als  ein verläßliches Verband- 
m ittel bew ährt. Dieselbe schü tzt die Wunden, lindert die Entzündung 
und Schm erzen, w irk t kühlend, befördert die V ernarbung xl Zuheilung.

W5S* P o s tv e rs a n d t tä g lich .
1 ganze Dose 70 h , l  halbe Dose 60 h  P e r Post 
gegen Voraussendung von 8 K 16 h werden 
4 Dosen, gegen Voraussendung von 7 K werden 
1# Dosen franko aller S tationen der öst.-ung.

Monarchie gesendet.
A ll«  Telia  der Em ballage tragen die gesetzlich  deponierte

S ch u tzm ark e . 340 2Ö— 1
Hauptdepot:

B. FRAGNER, k. u. k. Hoflieferanten
Apotheke „Z U M  SCHW ARZEN A D LE R "

Prag, Kleinseite, Ecke der Nerudagasse Nr. 203.
D epots ln  den  A p o th ek e n  O es terre ich -U ngarns .

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
S e s c R ä f t s e r ö jf n  u n g s - A n z e ig e .

Gebe dem verehrten Publikum von Waidhofen an der 
s und Umgebung bekannt, daß ich mit l.  Oktober die

k l e i s c b b a u e r e i
476 2 - 2  M

im eigene» Baase, Obere Stadl Nr. 21
wieder eröffnet habe, und bitte, mir das seinerzeit geschenkte 
Vertrauen auch jetzt wieder zuwenden zu wollen.

Hochachtungsvoll

Anna Sfimpfl. 
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

N m tiw r tü *«  üchttitttittr «nk vochdnudr: l a t e e  Grtz. k. H , t z , e. L M«. — m  JajctoU ist Mc Schristdtt«, eicht


